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Dm Schlacht beendet -

der Kampf geht weiter !
Die Meldungen aus Wien lassen keinen Zweifel darüber aufkommen , daß der

Heldenkampf der Wiener Arbeiter gegen die zahlenmäßige und qualitative
Uebermacht der faszistischen Truppen zu Ende geht . Der Einsatz von Artil¬
lerie — nicht nur gewöhnlicher Feldartillerie , sondern der inittelschweren Hau¬
bitzen —, die Anwendung verheerender Sprengmunition , bei den Schutzbündlern
der deutlich fühlbare Munitionsmangel wie auch der Mangel an Lebensmitteln ,
hatten die Situation seit vorgestern mehr und mehr hoffnungslos gestaltet . So¬
lange man mit einem Eingreifen der Wiener - Neustädtcr Schutzbündler oder mit
einer Entlastung aus dem Marchfeld rechnen konnte , brauchte man die Schlacht
um Wien nicht verloren zu geben . Seit gestern nachts bestand diese Hoffnung
nicht mehr .

Mit einer Ausdauer , die ihresgleichen auch in den größten Material¬
schlachten des Weltkrieges nicht hat , mit einer Todesbereitschaft , deren Nah¬

rung nur eine große und unsterbliche Idee sein kann , haben die tapferen Solda¬

ten der Revolution , als keine Hoffnung auf Sieg mehr bestand , die Ehre des So¬

zialismus verteidigt und Hunderte haben es votgezogen , zu sterben , enc sie die

angebotene Gnade des christlichen Kartätschenkanzlers annahmen . Die Wiener

Revolutionäre haben das größte Beispiel proletarischen Heldenmutes gegeben ,
das die Geschichte kennt . Sie haben aber auch durch ihren heldenmütigen Wi¬

derstand die Voraussetzungen für den Wiederaufstieg der europäischen Sozial¬

demokratie geschaffen . Von dieser Niederlage wird eine große Revo¬

lution ausgehen .
Eine Schlacht wurde verloren , aber die Sieger hatten es nicht leicht . Der

Kampf geht weiter . Diese Gewißheit gibt uns Wien . Mit Kämpfern wie

den Wiener Genossen kann der Sozialismus nicht verloren sein . Aus Ihrem Blut

wächst uns die Kraft weiterzukämpfen , sie zu rächen und zu siegen !

Der Widerstand läßt nach
Wie « , 15 . Feber . ( Eigenbericht . ) An der tschechoslowakisch - österreichische »

Grenze in Lnndenbnrg war die Situation Heute früh noch so, dass man nicht wusste , ob man

überhaupt per Bahn nach Wien gelangen könnte . Gestern waren die tschechischen Wagen

noch znrückgegangen und der Verkehr ans der gesamten Nordbahn hatte gestockt . Nach länger

rem Warte » erfährt man , das? die Züge doch fahrplanmäßig nbgefertigt werden . Immerhin

ist bemerkenswert , daß der Zug sehr vorsichtig fährt , anscheinend stet » gewärtig , von neuem

beschossen zu werden . Besonders langsam passiert der Zug die Donanbrücke . Sobald man

das Stadtgebiet erreicht , merkt man , daß die Straßenbahn bereits verkehrt . Allerdings sind

die Wagen fast leer und diese schwache Frequenz hielt bis in die Nachmittagstunden an .

Die Stadt selbst bietet noch immer daö Bild , wie seit Tagen , die öffentlichen Ge¬

bäude sind teilweise von Militär , größtenteils von Polizei und Heimwrhr bewacht und be¬

setzt. Am stärksten ist das militärische Aufgebot um das Nathans . Wer irgendein öffent¬

liches Gebäude betreten will , wird einer strengen Kontrolle unterworfen . Dir innere Stadt

ist mit Stachrldraht gegen die äußeren Bezirke abgesperrt , der tschechoslowakische Paß

aber öffnet einem die Sperre .
Am Nachmittag war unverkennbar , daß der Widerstand der Arbeiter

schwächer wird . Gekämpft wird noch in Kaiser m ii h l, K a g r a n und ans dem

LaarrBerg .
Der K a r l - M a r x - H o f ist furchtbar zerschossen . Besonders von der Donauseite

her bietet er ein entsetzliches Bild der Zerstörung . Tie Einschläge der 45 Zentimeter - Gra¬

naten sind weithin sichtbar , die Beschießung , die von der Hohen Warte aus erfolgtes hat

senstergroße Emschußöffnungen und die Zerstörung großer Teile von Mauerwerk bewirkt .

Hier wie in Floridsdorf beweisen die Spuren der Artilleriebeschießung und die dicht

beieinander liegenden Einschüsse der Infanterie - und M. - G- Projektile , daß um j e d e n F n ß-

breitBodrnerbittertgekämpst wurde und dir Arbeiter erst unter dem konzen¬

trische » Maffenfener der kombinierten Waffen znrückgegangen sind . Der große Grbändekom »

plex war leer , als er von de » BnadeStruppen besetzt wnrde . Die Fronen . und Kinder und die

überlebende » Kämpfer waren du rchdie Kanäle und anscheinend in das Gelände jen¬

seits der Donau geflüchtet .
In Floridsdorf herrscht Ruhe . Auch hier sind von weitem die Einschläge der

Haubitze « an den herrlichen Baute « wahrzn nehmen . Durch mehrere Volltreffer sind auch

ganze Dachstühle , die Ziegel säurt den Sparren , zertrümmert worden . Die Fenster und das

Gemäuer der Hossront des F. A. C. Hosrs sind ebenfalls zerschoffen . Dieses Gebäude hat

allein 16 Treffer ans den 15 Zentimeter - Haubitzen erhalten . An dem Arbeiterheim ist kein

Fenster ganz , es ist völlig ausgebrannt und die großen Säle gleich Ruinen .

Dir Schutzbündler haben sich von Floridsdorf gegen K agranznrnckgezo -
g e n, wo sie noch immer in Stellung liegen . Die. Position der Faseisteu ist gegen Florids¬

dorf zu durch starke Maschiiieugewehr - Postcu gesichert. Zum Goethehof kann man nicht

Vordringen , die Brücke über die alte Donau ist gesperrt , Durchlaß wird hier nicht gewährt ,

die Kämpfe dauern au .

Vormittag hat die saseistischr Truppe den Laaer Berg genommen, « « Teil

der Besatzung wurde gxfangen , ein Teil konnte sich gegen die Wienerberger Ziegelei zn -

rückziehen. Die Gemeindehäuser werden jetzt Nachmittag nach Waffen durchsucht .

Was die politischen Verhältnisse Oesterreichs betrifft , so läßt sich keine

sichere Prognose stelle ». Bo « informierter S « te wird darauf hingewiesen , daß sich die Nazi

während der Kämpfe neutral und sehr still verhalten haben . Sie scheinen völlig überrascht

wordea zu sei « u « d holen sich erst jetzt Richtlinie «. Es ist kaum anzunehmea , daß sie weiter

m Ruhe bleibenwttde « . Die Folge « der militärische « Schwächung der Bundesregierung

I werde « nicht ansbleibea . Das bedeutet , daß i

terrn kritischen Ereignissen ent

Bon ausländischer Seite wird a n s d i

G r a n s a m k e i t e n in der Behandlung der

rechtes unterbleiben mögen . Ob diese (

sätze in der Regiernng selbst fraglich .

Nach der Schlacht
1190 Tötet

W i e n, 15 . Feber . 10 Nvr abvv . ( Eigenbe¬
richt . ) ES ist nun auch möglich , rinr » Bericht über
die Situation beim Goethrhof in FloridSdorf zu
geben , der von den Schutzbündlern mit so unrr -
hörlrr Bravonr verteidigt wnrde . Ter Gebäude >

komplex ist größlich verwüstet . Man hat rin w a h-
res S ch l a ch t f « l d vor sich .

Roch furchtbarer sind freilich dir Brrherrun -

gen im K a r l M a rx H o f. Ein Augenzeuge be¬

richtet , datz dieser Hos heute mit Ezplosivgranatrn
beschossen wurde .

Die Besatzung des Goethrhofes schickte Frau¬
en und Binder in die Keller und brachte Maschi¬
nengewehre auf einem Balkon in Stellung . DaS

Moschiurngewehrfrner von dem Ballon beantwor¬
tete das Bundesheer mit Artsllrrirfeuer . Der
Balkon wnrde einfach weggeschossen .
DaS Gemäuer weist dort ein z i. m m e r h o h e S

Loch auf .
Die Wohnungen sind völlig demoliert

und Hunderte von ihnen sind einfach unbewohnbar
! geworden . Buch das ÄaffrrhanS , daS sich in dem

( Bloch befindet , ist samt seiner Einrichtung voll

! komme » vernichtet . Dir Verteidiger zogen sich un <
! ter der Wirkung des Grschützsenrr « nach Stad -

l n n zurück , wo sie sich verbarrikadierten . Diese
jBarrikadeu wurden vom BundeSheer nach
> langem Kampfe erstürmt .

Rach viertägigem erbittertem Kampfe ist eS

nicht möglich , zu Übersehen , welche furchtbaren
Lpfer der Kampf gefordert hat . Die Schätz » » » » ,

! dir von 1100 Toten und doppelt soviel Ber -
wundelen sprechen , sind aber ohne Zweifel nicht
übertriebe ». Daraus kann dir Regierung Dollfuß
ersehen , wie heiß die Liebe der Wiener Arbeiter

zur demokratischen Freiheit , wie stark ihr Willen

war , ihre sozialen Errungenschaften zu vertei¬

digen .
Eine Schreckensherrschaft , wir sie

in den Intentionen der Hrimwehrfaseisten liegt ,
hält man angesichts der Stimmung der Bevölke¬

rung nicht für m öglich . Die unvergleich¬
liche Tapferkeit der Schutzbündler findet dir Be -
wunderu » weiter BolkSkrrise und man wehrt sich
dagegen , daß diese Helden wie Schwerverbrecher
abgenrteilt und gerichtet werden .

Bon Interesse ist eS, daß der Appel Dollfuß
zum Friedensschluß nach einem Besuch deS

englischen und deS französischen
Gesandten im Bundeskanzleramt ergangen
ist .

Augenblicklich wird noch immer an einigen
Stellen geschoffen . Die Polizei und daS Heer durch¬

suchen die eroberte » und zerschossenen Wohnbauten
nach Waffen .

Ueber das Schicksaal der verhafteten Füh¬
rer der Sozialdemokratie wird be¬

kannt , daß stestchinPolizrigewahrsam
auf der Rossaerlände befinden .

Noch immer Kümpfe
in der Provinz

. Einigen Meldungen zufolge , hatten gestern
mittags die Sozialisten die ganze Stadt E b e n -

s e e ( Oberösterreich ) fest in ihren Händen . Schutz¬
bündler haben , wie verlautet , die Arbeiter der ein¬
zelnen Fabriken genötigt , die Arbeitsstätten zu
verlassen . Hierauf sollen sie die Ortsgendarmerie
entwaffnet und sich der Post bemächtigt haben . Dir
Sozialisten hätten auf allen nach Linz führenden
Straßen Steinbarritaden errichtet . Wie verlautet ,
ziehen Abteilungen von Regierungstruppen gegen

' Ebensee / '• * .

Oesterreich ans jeden Fall wei¬

le g e « g e h t .

t • Regierung riugewirkt , daß

Gefangenen und bei Anwendung des Stand

chritte Erfolg haben , ist angesichts der Gegen

In der Nacht ans Donnerstag tam ei, auf dem

Jakomintz - Platz in Graz zu Schießereien . Auch in

den Bezirlen Gries und Lend wurde an einigen
Stellen geschossen .

In der Gemeinde Boitsberg besetzten

Angehörige des Republitanischen Schutzbundes die

dortige GlaSfabrit . Der Bezirlshauptmann stellte

ihnen ein Ultimatum . das sie aber ablehnten . Dn

sich die Mitglieder des Schutzbundes nicht ergaben ,

gingen Militär und Polizei gegen sie vor . Racb

kurzem Kampfe zogen sich die Schutzbündler ' m der

Richtung auf die Koralpe zurück .

Bürgermeister von Steyr
verhaftet

Zu den Kämpfen in Sie » r wird gemeldet ,

daß auch hier die Artillerie eingegrissen hat , welche
vier Gebäude gegenüber der Wasfenfavril bom¬

bardiert . hat . . Bon 2000 Schutzbündlern , die in

Ennüleiten Widerstand geleistet halten , wurden

000 gefaugeugenonnnen . Bei diesen . Kämpfen gab
eS 00 Tote . 80 Schwer - - und 200 Leichtverletzte .
Der sozialdemokratische Bürgermeister von Steur

S i ch e l r a d e, r . wurde nach einem heftigen

Kampfe im nahen Walde verhaftet und wird sich

vor dem Standgericht zu verantworten haben .

Attentat auf Starhembers
Wie die Blätter melden , wurde der Bundes

führer der Heimwehren Starhemberg , als er n- äb

rend der gestrigen Kämpfe mit einer Heinuvehr

autokolonne beim Marx - Hose in die Heiligenstadt
im Bezirke Döbling vorbeifuhr , mit einer vom

Marx - Hofe abgefeuerten Salve empfangen . Tret

Leute wurden verletzt . Daö Automobil Starhem -

bergö wurde an einigen Stellen durchlöchert .

Dtln Bauer und Wim Deulsih

dementieren Lügen !
Deutsch verwundet .

Otto Bauer und Julius Deuts ch, les
Irrer am linken Auge verwundet , sind in

Preßburg angekommen .
Die beiden Genossen wollen in diesem

Augenblick mit Rücksicht auf die in den Händen
der österreichischen Negierung befindlichen Ge¬

nossen noch keine Angaben über ihre Erlebnisse
in den Wiener Kampftagen machen , aber gegen¬
über den unwahren Behauptungen , die die öster¬
reichische Negierung über sie hat verbreiten lai

sen , stellen die beiden Genossen fest :
Als der Minister Schuschnigg im Rnndfunl

verbreitete , daß die beiden Genossen geflohen
seien und die Arbeiter „ auf den Barrikaden al¬

lein gelassen " hätten , waren sie in einem Wie¬

ner Arbeitrrbrzirk auf ihrem Posten . Als der

Bizekanzler Fetz im Mundfunk erzählte , daß sie
in Prag angekommen seien , waren sie nach wie

vor in Wien . Erst alS die Kämpfe in dem gan¬

zen Gebiet , in dem sich die Genossen aufhielten ,

anfgehört hatten und die beiden Genossen völlig

isoliert und abgrschnitten waren , haben sie , um

der unmittelbar drohenden Gefahr der Berhaf -

tnng zu entgehen , Wie » verlassen und auf ver¬

schiedenen Wegen dir tschechoslowakische Grenze

erreicht .

Schutzbündler In PreBburg
In der Nähe von Bratislava haben auch

mehrere Gruppen von Arbeitern , unter ihnei »
47 Floridodorser Schutzbündler , die sich auf dem

Rückzug von de » Floridsdorfer Kämpfen , be¬

waffnet biS zur tschechoslowakischen Grenze
durchgeschlagen haben , tschechoslowakischen Boden
betreten . Sie wurde » von den tschechoslowakischen

. Grenzorganen entwaffnet .
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YAjlAf I * AHM VfeC widerstandslos in die fascistischc Sklaverei zu be <'
I dTI ^ AM ^ WlUUDWU ! geben oder sich in letzter Stunde gegen sie zu

erheben . Die österreichischen Arbeiter haben für
ihr höchste « Tut gekämpft , für der Menschheit
höchstes Tut , für die Freiheit !

Sie kämpfen noch ! Mel « au ! verlorenem

Posten , andere in noch einigermaßen günstigen
Positionen . Sie kämpfen einen heroischen Der .

zweiflungSkantPf . Wir sind mit unseren heißesten
Wünschen , mit unseren Herzen bei unseren oster -
reichischen Brüdern und unseren heldischen öfter -
reichischen Klassenschwestern . Wir wollen keine

Illusionen erwecken , wir wollen unseren Arbei¬
tern nicht sagen , daß die KampfauSsichten gün¬
stige sind . Aber noch ist der Kampf nicht er -

loschen , noch ist die Regierung , obwohl sie daS

prahlerisch schon seit dem ersten Kampftage ver »
kündet , keineswegs „ Herr der Lage " . Der Ab -

Mehrkampf der Arbeiter scheint sich aufzulösen in
einen Tuerilla - Kninpf .

Wie immer er enden mag : er ist War¬

nung a l l e n F a s c i st c n, all denen , die für
ein „ autoritäres " Regime über die Arbeiter trau -

men , die für „eine starke Hand " schwärmen und

sich nach Ausrottung der Marxisten sehnen ! Er

ist Warnung an die Bourgeoisie der ganzen
Welt ! Tine Warnung , die ihnen sagt , daß die

Nicderringung der Arbeiter , daß die Versklavung
der Proletarier keine Spielerei ist , daß sie der

Bourgeoisie teuer , sehr teuer kommt ! Dio Ar¬

beiter werden , sich aufrichtend , sich neu ermuti¬

gend an den » großen Dorbildc deS österreichischen

der Freiheit ?
Verhallen die letzten Schüsse , fallen die letz ¬

ten Kämpfer , ist der heroische Kampf der öfter -
reichischen Arbeiter , der BerzweiflungSkamPf der

Verteidiger der Freiheit im Erlöschen ?
Fn einem ihnen aufgezwungenen Kampf .

ihnen ausgezwungen von den Führern deS . . auto ¬

ritären " und „christlichen " Kurses , haben die

österreichischen Arbeiter , die tapfersten , die heldi ¬

schesten Arbeiter der Welt , nun schon vier Tage
und Nächte standgehalten , standgehalten gegen

Geschütze und Haubitzen , gegen Gasgranaten ,
standgehalle » gegen eine vielfache llcbcrmacht !
Sie konnten so lange miöharren in einen : solchen
Kamvf . weil sie für die Idee , die ilmen Lebens -

inhall war und ist , für die Idee der Freiheit ,
kämpften und zu sterben bereit waren . Denn sie
wußten : ihr Kampf ist . so gering von allem An ¬

fang an die SiegesanSsichten sein mochten , doch
die allerletzte Möglichkeit , sich vor völliger Ver -

nichtung z » retten , ist der letzte Kampf für die

Freiheit ans österreichisch ! ' »! Boden . Sie wußten :
V e r w i r l l i ch n n g deS ch r i st l i ch - a n t o-
ritären Staates ist Aufrichtung
oinesSklavenstaate S. Und die Wiener
Arbeiter wollten keine Sklaven werden .

Sie werden cs nun doch ? Die Freiheit geht
nun doch verloren ? Das große sozialistische Auf ¬
bauwerk des Roten Wien wird nun doch vor - Proletariats . aMberall mstgleichebLeideiischaft.
nichtet ? Sinnlos der Kampf , nur heroischer Un - „ ,it gleichein Opfermut den Versuchen , sic unter
tcrgang ? Mag sein , daß auch manche , die von « ne fascistischc Diktatur zu beugen , entgegen -
der Arbeitülosigkest und vom Hunger zermürbt , werfen !
die an nicht » anderes zu denken vermögen als an I lieber die volitischen Auswirkungen der tö -
eine Krume Brot zur Stillung des quälendsten richt - verbrccherischen Herausbcschwörung der blu -
Hungerk - , daß die von der Krise völlig Zerbro - tigcn österreichischen Woche durch den polstischen
chenen . den Sinn dieses Kampfes nicht erfassen , Stümper Dollfuß und seine sascistische » Auf -
— mag fein , daß im Bürgertum ihn niemand traggeber Fey und Starhcmbcrg wird noch aus -
versteht , weil daL Bürgertum seine eigene Ge - führlich genug gesprochen werden . Daß der
schichte nicht kennt oder sie doch verleugnet . — die „Verteidiger der Unabhängigkeit Oesterrcick ) L"
Arbeiter Oesterreichs , die in jahrzehntelangem “ * - - - - - - — -

Kampf , in jahrzehntelanger zäher Arbeit sich
aus dumpfer Kulturlosigkeit und Unfreiheit
emporgerungen haben , diese Arbeiter , die Oester ¬

reich und vor allem Wien aus den wilden Wir ¬

ren des Zusammenbruches gerettet haben , die

nun ihr Work und ihre Freiheit in äußerster
Gefahr sahen , wollten sich, sie konnten sich, eben
weil sie österreichische Arbeiter , weil sie Sozial -
demokraten waren , nicht widerstandslos ver ¬

sklaven lassen , sie mußten mit dem Aufgebot
ihrer letzten Kräfte die Freiheit verteidigen , be -
reit , mit der Freiheit zu sterben !

dieser Unabhängigkest den schlechtesten Dienst er¬

wiesen hat , ist heute schon sichtbar . Dor der Ge¬

schichte aber ist er bereits gerichtet ! O ja , « r
wird eingchen in die Geschichte :
als der blutige Arbeiterschläch¬
ter , als der verbrecherische Ent -

fesseler deS Bürgerkrieges , als

der dümmste und zugleich gewis¬
senloseste Staatsmann der neue¬
re n Z e i t . Für ihn und für die österreichischen
Freiheitskämpfer gelten die Worte , mit denen
Karl Marx , seine berühmte . Schrift über . den

Bürgerkrieg in Frankreich abschloß , jene slom -
Was find alle die vielgeriihmteu Kriege - wenden Worte , die er schrieb , alo die Helden der

Heldentaten gegen die Hcldenkämpse der Arbeiter Kommune niedcrgcmctzelt waren und die Bour -

OestcrreichS ! Tie Kriege werden nicht von Frei - s gcoisie wähnte , so wie heute , in ihrem Blute

willigen geführt . Ein kompliziertes . Zwangs . auch die Arbeiterbewegung und den Sozialismus

„ Das Paris der Arbeiter — hier : das

Wien der Arbeiter — wird ewig gefeiert werden
alo der ruhmvolle Borbote einer neuen Gesell¬
schaft . Seine Märtyrer sind eingeschreint in dem

großen Herzen der Arbeiterklasse . Seine Bertei -

diger hat dir Arbeiterklasse schon jetzt au jenen

system , eine tückische Maschinerie zwingt die Sol - fiir alle Zeiten erstickt zu haben :
daton in den Kamps auch dann , wenn ihnen die

_ » Das Paris der Arbeiter -

^kriegSziclc gleichgültig , ja zuwider sind , und |
stehen sie einmal im Kampf , dann wirkt der

Trieb der Sclbstcrhallung , der Selbstverteidi ¬

gung . Tic Arbeiter Oesterreichs aber kämpften
freiwillig , denn der Kamps mar spontan loSge -

brachen , als die Arbeiter erkannt hatten : « S Schandpfahl genagelt , von dem sie zu erlösen
gibt nur noch die Möglichkeit , sich freiwillig , alle Gebete ihrer Pfaffen ohnmächtig sind .

Vie Heiklen vor dem Blutgericht
AuS der StandeSgerichtSverhandlung gegn

den inzwischen Hingerichteten Jng . Weißel wer¬
den ergreifende Zeugnisse sozialistischen Bekenner »
mutes bekannt . Weißel , der seinen revolutionären

sozialistischen Willen auch angesichts der drohenden
Todesgefahr mannhaft verteidigte , ergriff vor der

Urteilsberatung noch einmal das Wort und er *
klärte :

. Hohes Standgericht ! Ich bedauere die Er¬

eignisse , die durch meine Schuld entstanden sind
deshalb , weil viele Männer unver »

schuldeterweisevselerleidenmuß «
t e n. Ich will aber mich betonen , daß mein Bor¬

gehen eigentlich ein Versuch mit untauglichen Mit «
teln war , sowohl in bezug auf das Material , als

auch in bezug auf die Menschen . Die Zeugen
haben sich darauf berufen , daß ich angeblich hinter
jedem mit der Pistole gestanden bin , um jedem
meinen Willen aufzuzwingen . Aber mit solche »

Menschen kann man eine Aktion nicht durchführen
und sie ist daher auch kläglich gescheitelt . Mehr
habe ich nicht zu sagen . "

Kurz nach 21 Uhr zog sich der Gerichtshof
zur Urteilsberatung zurück .

Lum lode verurteilt

Um 21 . 43 Uhr crskien der Gerichtshof wie¬
der im Saal und der Vorsitzende , Vizepräsident
Hanel , verkündete das Urteil . Der Angeklagte
Georg Weißel Ivnrde des Verbrechens deS Auf¬
ruhrs schuldig befunden und gemäß dS § 74 St . »

Gesetz zum Tode durch de » Strang verurteilt .

Weißel nahm das Urteil völlig unentwegt
auf und ans die Frage des Vorsitzenden , ob er das
Urteil verstanden habe , entgegnete er mit lauter ,

fester Stimme : Ja .
Bors . : Gegen dieses Urteil gibt eü lein

Rechtsmittel . Und auch ein Gnadengesuch hat keine

aufschiebende Wirkung . Ich gebe Ihne » bekannt ,
daß nach dem Gebetz die Todesstrafe nach zwei
Stunden zu vollziehen ist . Ich kann Ihnen aber
noch eine Stunde Frist darüber gewähren . —
Angeklagter : Ich bitte darum . — Bors . : Wollen
Sie einen' geistlichen Beistand ? — Angell . : Nein .

Verteidiger Dr . Prosembauer erklärt , daß' r
im Namen deö Angeklagten das Gericht und »en
Staatsanwalt bitte , ein Gnadengesuch , das er so¬
fort an den Bundespräsidenten einbringen werde ,
zu befürlvorten .

Der Vorsitzende nimmt das zur Kenntnis
und stellt fest , daß das StandeSgerichsturteil um
21 . 84 Uhr gefällt worden ist . Der Verurteilte
verneigt sich kurz vor dem Gerichtshof und wird
abgeführt .

Das Standgericht tagt

Gestern nachmittags begann beim Wiener
Landesgericht I der dritte StandeSgerichtSprozeß
in Wien gegen den Hilfsarbeiter Konrad R a t k y
wegen Verbrechend des Aufruhrs , dessen sich der
Angeklagte durch die Teilnahme an den Kämpfen
Im Xl . Bezirk vor dem dortigen Polizcikommiffa -
riat schuldig gemacht haben soll.

Eine unterbliebene Hinrichtung
Der Schutzbündler Kalab , der gestern vom

Standgericht zum Tode verurteilt worden war ,
wnrdeim Taufe deSTageSzur Hin¬
richt ungunterdenGalgengeführt .
Er st im letzten Augenblick wurde
die Durchführung der Hinrichtung
ausgesetzt . Nach unseren Meldungen ist die «
über Intervention des französischen Gesandten
erfolgt . Angeblich wurde Kakab zu zehn Jahren
schweren Kerkers begnadigt .

Wiener Tschechen

beunruhigt
Ihre kulturelle Position teianrdel

Große Beunruhigung und Besorgnis herrscht
in der Wiener tschechischen Minderheit . In sei¬
ner Rundfunkrede anr Mittwoch Abend hat der

österreichische Sicherheitskommissär Karwinski be¬

hauptet , daß aus einer Kvmcnskyschule auf die

Polizei geschossen lvorden sei . Diese Behauptung
tvird in den Wiener tschechischen Kreisen energisch
bestritten und es wird darauf hingctviesen , daß
in solchen Zeiten die tschechische Minderheit als

solche nicht veranüvortlich gemacht werden könne ,
selbst wem « tatsächlich der Schutzbund «ine Lio -

menskyschule besetzt gehalten hätte .

Welche Ansicht zutrisft , ist aber selbstver¬
ständlich vollkommen gleichgültig . Der Zweck ,
den Karwinski verfolgte , ist
nnztveifelbast der , Greuel -
nachrichten über die Wiener
tschechische Minderheit zu ver¬
breiten , um in der O essen t -
lichkeit die Stiuimung für ein

Vorgehen gegen die Wiener
Tschechen jii schassen . ES ist be¬
kannt , dass die sozialdemokratisch « Wiener Ge¬
meindeverwaltung insbesondere die kulturellen
Bedürfnisse der tschechischen Minderheit in vor -

I bildlicher Weise berücksichtigt hat . Dieses natio ¬

nale Entgegenkommen war den Wiener Ebrist -
lichsozialen seit jeher «in Dorn im Auge . Noch
vor wenigrn Monate » bekämpfte » die Christlich¬
sozialen erbittert , jedoch vergeblich , dr » Atüra ,
deS Wiener StadtratS , wonach den tschechischen
Mittelschulen in Wien dab OeffentlichkritSrecht
weiterhin - » gestanden werden sollte . Mit Recht
erwarten nun die Wiener Tschechen von einer
saseistischen Gerneindevrrwaktung nur Schlechte ».

Denkmäler für die Henker

Wien , 15 . Feber . Auf dem auf der Ring¬
straße neben dem Parlament befindlichen Repu -
blik - Denlmalc wurden die drei Büsten deü Tr .
Bikior Adler , Hanusch und Reumann gestern mit

rot - weiß - rote » Fahnen verhüllt und dortselbst ge¬
stern abends das Bild des Bundeskanzlers Tr .

Dollfuß angebracht . Der im 12 . Bezirk gelegene
Indianerhof , dessen Uebergabe erfolgte , als gerate
des Bizelanzlcr Feh zugegen Ivar , wird von heute
abends den Namen Feh - Hof tragen .

Einberufung des Nationalrats ?

Wir » , 18 . Feber . Wie das „ Wektülatt " mel¬
det , wurde in der heutigen Sitztzung des Vorstan¬
des des christlichsozialen Klubs der Gedanke er «
wogen , ob esc nunmehr nicht an der Zeit Iväre .
das Parlament lvieder einzuberufcn , da ja durch
die Auflösung der sozialdemokratischen Partei die

sozialistischen Mandate ruhen müssen und die Rc -
I gierung etlva eine absolute Mehrheit zur Ver -

ILgung hätte .
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„ Wer sind „ wir " , Peter ? "
« Ihr , für die von der Wiege ab alles bereit

steht , die ihr mit Macht und Geld alles beztvingen
könnt , aber dann auch nichts mehr mit gesundem
Menschenverstand anschaut . Ihr , die Reichen und

Mächtigen , die ihr euch die Welt angeeignet habt
und nun alles int , um sie gründlich zu verderben . "

„ Ach ja " , lachte der Prinz und jetzt schlvang auch
in seiner Stimme Bitterkeit . „ Das ist auch rich¬
tig ! Wir Glücklichen ! Wir Sonnenkindcrl . . .
Für die das ganze Leben eine Kette rauschender
Feste ist ! . . . £ ) , Peter Zanzi , wenn du nur
wüßtest , wie ich dich als Knabe beneidet habe . . .
und ich bin fest überzeugt , daß ich dich auch jetzt
noch beneiden muß . . . "

Peter Zanzi lachtt heiser .
„ Du hast Ursache dazu , Prinz " , rief er lei¬

denschaftlich . „ Ich komme aus der Hauptstadt . Da
haben sic ineine Schwester verurtellt zu drei Jah¬
ren Zuchthaus wegen Mitschuld an einem Raub¬
mord . . . "

« Drei Jahre Zuchthaus . . . deine Schwe¬

ster ?"
«Ja , nur drei Jahre Zuchthaus , obwohl die

Beweise eigentlich zu schwach waren , » in überhaupt
so genannt zu werden . . . Meine Schwester ist
auch ein Dienstmädchen geivesen . . . So eine , die
nur darauf wartet , von dir oder deinesgleichen et¬
was derb an den Beinen gekitzelt zu werden ! "

Seine Stimme zerschnitt die Stille des Rau¬
mes und in seinen dunklen Augen leuchtete Haß
auf , der den Herzog von Ahremberg etwas aus
tz « Fassung brachte . Er hüstelt «, schwieg und ging

! zum Kamin , von dem er mit einer Weinflasche I
I zurückkehrte .

„ Du hast auch eine Schlvester " , sagte Peter

dumpf und schaute ihr : fest in die Augen .
„ Ja " , antlvortetc der Prinz , die Flasche kräf¬

tig niederstellend , und ich habe Beweise , daß sie
sich sehr gerne an den Beinen kitzeln läßt , wenn
du das ineinst . "

„ Aber sie wird nicht den Weg meiner Schtve -
ster gehen . "

« Vermutlich nicht in jeder Hinsicht . . Aber

auch ihr Weg könnte wohl in einem Haus mit
lleinen Zinnnern enden , das niemand zu seinen :
Vergnügen betritt . "

Peter betrachtete ihn vcrivundert .

„ Daö Jrrcnhauöt " sagte der Prinz rauh .
« Aber trenn eö so weit ist , toill ich nicht mit auf¬
rührerischem Herzen und haßerfüllter Seele durch
die Welt laufen wie jetzt du . . . das ist der Un¬

terschied . . . Und sogar darum , siehst du , Peter ,
muß ich dich fast beneiden — "

Er schenkte rubinroten Wein in die funkeln¬
den Kristallgläser .

„ Komnr ! " rief er , plötzlich wieder lachend .
„ Trinken wir auf daü Wiedersehen , Junge ! La¬
chen wir über den Bauern , der di « Augen und das
blöd « Maul voll Eierspeise hatte . . . über die

göttlichen Froschschenkelchen . . . über deine ge¬
mütlichen Zigaretten , diese harmlosen Streichel "

Peter lachte mit , lvieder zurückversetzt in bic -

sorglose Vergangenheit jenes erlisteten freien
Nachmittags mit all seinen verrückten und ausre -
genden Abenteuern . Er hob sein GlaS , stieß mü
dem Kronprinzen an und trank es in einem Zuge
leer . Der West : lief wie Feuer durch seine auSge -
trocknete Kehle in den leeren Magen und er tau - •
melte ein wenig , hielt sich mit der freien Hand
am Tischrand fest und schloß die Augen . Der Prinz
musterte ihn eingehend /

« Wie lange ist ' S her , daß du etwas gegessen I
hast ?" fragte er barsch .

Peter lächelte .

„ Um zwölf Uhr habe iw Brot uild Käse ge¬
gessen " . bclanntc er . « Aber ein Hund hat die grö¬
ßere Hälfte bekommen , denn cs schnreckte wie Säge -
mchl . "

„ Und jetzt geht es auf elf ! Wart einen Mo¬
ment . . . wir lverden zusammen etwas essen . .
Berdannnt , du wirst nur plötzlich flau . . . und
ich wollte noch so viel mit dir besprechen . "

Er klingelte . Ein Bedienter in Livree er¬
schien swcksteif und kerzengerade an der Tür wie
eine Marionette , die durch einen Mechanismus
vorwärtzSgeschoben wird .

„ Bring etlvaS zu essen, Josef . . . Rasch
und nicht zu wenig . "

Schweigend verbeugte sich der Lakai und
Vcrschlvand .

Peter lächelte .
„ Wie ihr daö nur allen Menschen beibringt " ,

spottet « er . „ Als ich bei euch in : Palais tvar , habe
ich lange nachgegrübelt , ob die Lakaien echte Men¬
schen lvären oder Puppen auf Rädern , mit gläser¬
nen Augen und Heu in Waden und Bauch und
Holzwolle im Kops . "

„ DaS letzter « könnte wohl zutreffen " , lachte
der Prinz . „ Aber sie sind verwendbar zu ihrer Ar -
beit und mehr darf n : an von ihnen nicht verlan¬
gen . "

„ Sonderbar , he ? " fragte Peter ironisch ,
„ daß sie , genauer betrachtet , auch Menschen sind . .
gerade so Ivie die Dienstmädchen . "

„Physiologisch gefthen dürftest du wohl recht
haben " , meint « lächelnd der Prinz . « Aber sonst
bin ich nur zur Hälft « mit dir einverstanden , mein
Sohn . Du sollst dir keine zu übertriebenen Vorstel¬
lungen machen . " „ Ich bin der Bruder von Dienst¬
mädchen und niei » Vater war Stallknecht und
Schenkenwirt , also sicher noch weniger als dein «
Lakaien . " „ Ja , aber du bildest xine Ausnahme .
D » bist als Mensch geboren , Peter , und das kommt
wirklich nicht alle Tage vor , in deinen ! Stand nicht
und nicht in dem meinen . "

„ Tanke für das Kompliment " , antwortet «
Peter bitter . „ Aber du betrachtest das aus großer '

Höhe . . . Wer sagt dir , daß du als Mensch ge¬
boren bist ?"

Der Prinz lachte laut .
„ TaS habe ich auch nicht behauptet ! " rief er

gutgelaunt . „ Ich habe keine Ahnung davon und
eö ist mir auch einerlei . Ich lebe genau so, wie cS
mir die strengen Umstände vorschreiben und
manchmal nehme ich mir eine unschuldige Frei¬
heit , heimlich . . . Ich bin mir noch nicht klar , ob
eS mir als Kronprinz erlaubt ist , ein Mensch z »
sein . "

Durch die letzten Worte hatte unverkennbare
Erbitterung geschwungen und Peter blickte be¬
troffen auf . Er gedachte deS Heißhungers , mit dein
der Prinz als Knabe seinen freien Nachmsttag ge¬
nossen hatte , und an die vierzehn Tage Zininier -
arrest , die er darauf hatte absitzen müssen . Viel¬
leicht tvar daö Leben so eines Fürstenkindes wirk¬
lich fast eine Karikatur eines Menschenlebens . . .

Zwei Lakaien brachten ein Tischchen herein .
für »zwei Personen gedeckt und beladen mit einem
kalten Nachtmahl . Ein dritter lief abgemessenen
Schrittes hinterher , das AuUitz starr und feierlich .

„ Stellt es hierher und geht Wetter . Bedie¬
nung ist nicht nötig . "

Der drttte Lakai blieb aufrecht stehen . Seine
knarrende Stimme sagte ehrerbietig :

„ Der Hofarzt Eurer Hohett wartet im Vor¬
zimmer und bittet , vorgclassen zu tverden . "

„ Ich habe ihn nicht bestellt . "
„ Er hat gehört , waö Eurer Hohett heule

abend zugtstoßen ist und er fühlt sich verpflich¬
tet . . . "

„ Sage , daß er zu nichts verpflichtet ist , außer
wenn ich ihn rufe , und daß ich ihn nicht sehen
will . Ich habe Bestich . "

Der Lakai verbeugte sich mit merklich ge¬
ringschätzigem Seitenblick auf den Besucher , schritt
dann schlveigend nach' rückwärts bis zur Potticrc
und verschwand . '

(Fortsetzung folgt . )
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ts fefie der fcftuixfiimd !
Srnss und Gelöbnis der sudetendeuIschen Jhbeitetstfiaft

I » der gestrigen Sitzung des Auswärtigen Ausschusses gab iin Namen der deutschen
sozialdemokratischen Fraktion Abgeordneter Genosse Schäfer folgende Erklärung über ' Oester -
reich ab :

Die deutsche sozialdemokratische Arbeiterschaft der Sudetenländer sendet von dieser
Tribüne aus den heldenmütigen Freiheitskämpfern des österreichischen Proletariat » brüder¬

liche Grüsse. Wir grüßen die todesmutigen Männer des republikanischen Schutzbundes , mir

grüßen die Arbeiter von Wien , mir grüßen alle Männer nnd Frauen der alpenländische »
Arbeiterbewegung, die in welthistorischen Tagen ihr Herzblut und ihr Leben eingesetzt haben
für die Verteidigung der verfassungsmäßigen Freiheiten , für die Sache der Demokratie , de «

Sozialismus und des europäischen Friedens . Wir neigen nns i n ti e fe r Ehr¬
furcht vor den toten Blutzeugen derFreiheit . Wir senken unsere Fahnen
vor der Bahre der Schutzbündler M n n n i ch r e i t e r und Weisel , die von einer versas -
sungSbrcchcrischen Gewalt mit Hilfe eines , allen zivilisierten Rechtsbcgriffen Hohn sprechcn -
drn StandgerichtSvcrfahrens an den Galgen geschleppt wurden .

Erfüllt von namenlosem Abscheu wenden wir nnv gegen die Schuldigen an dem ent¬

setzlichen Blutvergießen nnd gegen ihre Helfer » die den Schmutz niedriger Verleumdung über
die Kämpfer nnd Opfer des österreichischen Bürgerkrieges anSzngießen versuchen . Vor der

ganzen demokratischen Oeffcntlichkeit dieses Landes und vor dem Form » der zivilisierten Welt

legen wir Zeugnis ab für die kämpfenden Sozialdemokraten Oesterreichs , daß sie nur in

gerechter Notwehr gegen die gehäuften Bcrfasfnngsbrüche einer von faseistischen
Banden terrorisierten Regierung zu den Waffen gegriffen haben . Niemals märe

Oestcrreichindiesenbrudermörderischen Bürgerkrieg gestürzt, «
wcnndicvon den Staatslenkern geschworenen Verfass nngSeide
nichtschmählich gebrach en Morden , wenn die in dtr Versassnng verankerten

Menschen- nnd Bürgerrechte der republikanischen Brvölkrrnng nnd das seit Jahrzehnten nn -

Im Senat gab Genosse Dr . Heller folgende Erklärung ab :

Die furchtbaren Ereigniffe in Oesterrei ch haben den stärksten Widerhall unter de »

deutschen Arbeiter » unseres Landes gefnnden .
Seit Jahr und Tag ununterbrochen gereizt , hat die Arbeiterschaft Oesterreichs eine

wahrhaft bewundernswerte Geduld bewiesen . Die völlig unbegründete Ausschaltung des

Parlaments , eine stetige Kette von Eingriffen in die persönliche und politische Freiheit , i «
die Vereins - und Versammlungsfreiheit , der Versuch , durch finanzielle Maßnahmen die
Stadt Wien iu ihrer sozialen Tätigkeit zu hindern , polizeiliche Durchsuchungen der Woh¬
nungen nnd der Parteilokale , die Verhaftung zahlloser Vertrauensmänner , der widerrecht¬

liche Abba « der sozialen Errungenschaften , die Aufhebung der Koalitionsfreiheit , schließlich
die von den maßgebenden Personen angekündigte Aufhebung der bestehenden nnd Lktroh -
ierung einer neuen plntokratischen Verfassung , damit die Beseitigung aller demokratischen
Rechte , haben die Arbeiterschaft znm Schutze der Republik , der Demokratie nnd ihrer sozialen
Rechte gezwungen .

Die faseistische Reaktion hat mit Kanonen und mit dem Galgen geantwortet .

. Die faseistische Reaktion hat die stolzen Häuser der Stadt Wien , in denen Arbeiter

nnd Angestellte menschenwürdig wohnten , in Trümmer gelegt . Sie hat zerstört - was die Ar¬

beiterschaft in jahrelanger , mühsamer Arbeit aufbantc .
Der erste Akt der unverhüllten faseistischen Reaktion ist die Niederwerfung der Arbei¬

terbewegung , ist die Ermordung von hunderten Männern , Frauen und Kindern !

Und das alles , weil sich die Arbeiterschaft dem Joche nicht bengcn , weil sie die von

allen beschworene Verfassung schützen wollte .

angefochtene,KoalitionSrecht der Arbeiterschaft nicht von srevlerischcn Händen abgewürgt wor¬
den wären . Wir belade « die faseistischen Heimwchrführer Oesterreichs , die schon einige Tage
vor Anübrnch de « Kampfes in einer Reihe von Bundrsliindcrn den Weg drü Staatsstreiche »
beschritten habe », ausdrücklich mit der ungetrilten Schuld nnd Verantwortung für das ver¬

gossene Blut und für dir Tote « des Bürgerkrieges .

ArbeitervonWiennndOest erreich ! Jahrzehntelang haben wir Schul¬
ter an Schulter für Ench , für Demokratie und Sozialismus gekämpft . Niemals aber waren
die deutschen Arbeiter der Sudrtenländer mit Ench in heißerer Liebe nnd höherer Bewnndr

rung verbunden , als i » diesen Tage « Eueres Heldcnkampfev , der in der Geschichte ohne Bei¬

spiel dasteht . Wir sind in guten Tagen mit Euch über die Wiener Ringstraße gezogen , >vir

stehen z « Euch auch in schwersten Stunden . Wir rnfrn Ench über die Grenzen zu : Euere

Opfer waren nicht umsonst gebracht , Euer Blut ist nicht vergebens geflossen , das strahlende
Andenken der Tote » wird die Schmach ihrer Henker überleben ! Ihre Namen bleiben eingc -
schrrint in die Herzen der sndrtendentschen Arbeiter nnd sie werden mit goldenen Lettern ver¬

zeichnet sein in die Geschichte de « internationalen proletarischen Freihcitskampses . Euere

Sache ist unsere Sache . Darum wollen wir unsere Freiheit bi « znm letzten BIntstropsrn
verteidigen , nm an der Wiedereroberung Enercr Freiheit kämpferischen Anteil nehmen zn
können . Wenn ans dem Wiener Rathanv , auf den Gemeindcbanten , ans den Arbeiterheimrn
von ganz Oesterreich wieder siegreich die rote « Fahnen wehen , wollen wir stolz vor Ench hin¬
treten nnd sagen können , daß wir tätige Solidarität geübt haben .

Eslebr derSch « tzbn » d ! Es lebe da « rote Wien ! Es lebe die

herrliche , nnvergleichlichrArbeiterschaft Oesterreichs ! Es lebe

dieFreiheitundderSozialiSm n « !

Eine in ähnlichem Sinne gehaltene Erklärung gab für die tschechischen Sozialdenwlrascn
Abgeordneter Genosse Winter ab .

» »

Die deutsche Arbeiterschaft dieses Staates steht mit ihrem ganzen Herzen an der Seite

der österreichische », sie zollt ihrem heroischen , in der Geschichte einzig dastehenden Kampfe

ihre tiefste Bewunderung nnd sendet den Brüdern und Schwestern in Oesterreich ihre hei¬
ßesten Grüße .

Dir deutsche Arbeiterschaft dieses Staates senkt in innigster Verbundenheit , in herz¬

lichster Anteilnahme und in tiefster Trauer ihre Fahnen an den Gräbern der Opfer der

faseistischen Reaktion !

Aber nicht nur die ( ^Errungenschaften der Arbeiterschaft sind bedroht ; wir erblicke »

in den ( Ereignissen dieser Tage eine schwere Gefährdung de « Frieden »!
Mit wachsendem Erstaunen nnd mit wachsender Entrüstnng verfolgt die Arbeiterschaft

die Stellungnahme der tschechischen nnd deutschen bürgerlichen Presse !

Schon folgt der sozialen Verfolgung dir nationale Hetze, die sich in Oesterreich gegen dir

Tschechen richtet . Mag sich der Fasrismus hakcnkrruzlrrisch oder christlich drapieren , immer

ist er nationalistisch ! Mag das Ziel die Gleichschaltung oder die Restaurierung der Habs¬
burger sein , in beiden Fällen bedroht der Sieg des Fnscismns den demokratischen Ehakter ,

die Selbständigkeit und de » Bestand unserer Republik ! Wer den Fascismns in Oesterreich
stützt , wer die Kämpfe der Arbeiter Oesterreichs verhöhnt und verurteilt , der ist ein Sold

knecht der Kapitals , niemals aber rin Verfechter der Insassen unseres Landes !

In dieser schicksalsschweren Stunde , in dieser Stnndr des Stolzes nnd der Trauer zu¬

gleich, erklären wir Vertreter der deutschen A rbriter dieses Landes , daß wir alles , Gnt nnd

Blut , einsrtze » für die Demokratie , für die sozialen Rechte , für die Selbständigkeit und den

Bestand unserer Republik !

Dr . Krofta Im AuBenausschuB :

Gefahr Internationaler
Konflikte Gegen Jede einseitige Aktion

Prag , 15 . Feber . Im Außenausschuß des >

Mgiordnetrnhauses gab heute der Stellvertreter
des AußeuministerS , Dr . Krofta , eine Erklä¬

rung zu den Ereignissen iu Oesterreich ab , in der
bei aller Reserviertheit , die sich ri » Diplomat in

solche » Fällen auferlege » muß , doch zwischen de »

Zeilen allerhand zu lesen ist , in der aber auch mit

großer Offenheit erklärt wird , daß O e st e r -

reich nicht zu einer Kolonie d i r s e S

» der jenes Nachbarstaates werden

bars , sondern seine Unabhüngigtcit bewahren
muß , und daß sich die Dinge wahrscheinlich über¬

haupt nicht ohne cineBölkerbund -
a k t i o » werde » lösen lassen .

Krofta erklärte u. et. , daß wir die Ereignisse
in Oesterreich und die Schritte der Regierung nicht
beurteilen , also Iv e d e r loben , noch tadeln
können, sondern die Dinge nur insoweit erwägen
können, als sie n ir s tangiere n. Er wicS die
Gerüchte von unserem Einrückcn in Oesterreich in
das Gebiet der Fabel , erklärte aber gleichzeitig ,
daß wir nicht s ch lv eigen tvürden , falls
ei » anderer Staat die Grenzen überschritte . Das
bedeute freilich noch nicht , daß Ivir dann selbst in
Oesterreich cinfnllcn würden , aber wir mühten
protestierennnddiezuständigenFak -
torcn anrufen , damit dem ein Ende gemacht
werde .

Auch die Meldungen über Vorbereitungen
Ft a l i e n S zu cincnr Einmarsch erklärt der Mi¬
nister für unwahr ; ein Schutz der Grenzen gegen
das llcbcrgreifen aus das eigene Gebiet sei natür¬
lich begreiflich . Etwas anderes liege nicht vor und
könnte auch nicht geduldet werden .

Wir müssen aber , erklärte Krofta mit Nach¬
druck, die österreichischen Verhältnisse mit der
größten Aufmerksamkeit verfolgen , um vorberei¬
tet zu sein , wenn sie uns irgendwie tangieren
sollten, damit sic nicht außenpolitischen Charakter
aimehmen .

So viel kann man vielleicht schon sagen ,
daß sich die Verhältnisse i » Oester -
reich ohne Eingreifen der berufe »
» » » außenpolitischen Faktoren

kaum beruhigen werden und daß ständig
die Gefahr besteht , eS könnt « in dieser Situation

zu etwas komme » , das die Nnabhängigkeit Oester¬
reichs bedrohen könnte .

Oesterreich ist nach dem Genfer Protokoll
vom Jahre 11) 22, das auch wir unterschrieben
haben , verpflichtet , seine Unabhän¬
gigkeit zu wahren und keiner fremden
Macht einen überragenden Einfluß in seinem
Lande zuzugrstehen . Wenn von irgendeiner Seite
der Versuch unternommen würde , diese Unabhän¬
gigkeit zu ändern , dann hätten alle , die diese «
Protokoll unterschrieben habe » — unter ihnen
auch die Großmächte — dl « Möglichkeit einzu -
schreitrn . Unzwcifelhast würde dies durch Ver¬
mittlung de « Völkerbünde « geschehen ,
oder wenigstens durch Verrinbarnng aller Signa¬
tare de « Genfer Protokolls , und man müßte dann
einen Weg suchen , wie dem zn begegnen wäre .

Die zweite Möglichkeit bestünde darin , dah
O e st e r r e i ch den Schuh dieser Staaten anrnft .
ES könnte sicher nicht so Vorgehen , dah eS den Schutz
eines einzigeik Staates anrnft , es könnte
aber de » Schuh aller Staaten anrufen , die seine
Unabhängigkeit garantieren .

Auhenniinister Dr . BeneZ hat sich tvährend
seines Aufenthaltes in London und Paris in den Be¬

sprechungen mit den dortigen Ciaasmännern mit

diesen Dinge » beschäftigt nnd ihnen erklärt , dah die

Tschechoslowakei ztvar absolute Zurückhal¬
tung und Korrektheit bewahre » nnd sich
in die Verhältnisse keines anderen Staates , also auch
nicht in die Oesterreichs , cinmischen will . Wir ver¬

folgen aber die Lsterreichischeu Vorgänge s o r g -

s a m und sind nnö der Gefahr bewußt , dah sich auö

ihnen ein er n st er Konflikt cnttvickcln könnte ,
Wir machen die Grohniächte darauf austnerksam
und erklären unsere Bereitwilligkeit , „ cmcinsam mit

ihnen diese Frage international zu lösen nnd für
die Verhütung jedes Konfliktes zu sorgen .

*

In der Aussprache im Auöschuh verurteilte der

tschechische Genosse M a r e ö die Bluttaten des öster¬

reichischen FascisinuS in Ausdrücken schärfster Em¬

pörung . Auch HruSovskh . lisch. Nat . - Soz . )

drückte die Sympathie seiner Partei mit den kämp¬
fenden österreichischen Arbeitern aus und lenkte die

Aufmerksamkeit darauf , dah die Dollfuhregierung
gegen die Arbeiter schwere Geschütz « ein¬

setze , die Oesterreich nach dem JriedenSvertrag gar
nick » besitzen dürfe . Der Kommnnisl Stern konnte
auch dies « Gelegenheit nicht vorübergehen lassen ,
ohne die Sozialdemokraten in der rüdesten Weise an¬
zugreifen . Er erhielt jedoch vom Genossen Schä¬
fer , der die an anderer Stelle veröffentlichte Kund¬

gebung für die österreichischen Genossen abgab , die

entsprechende Antwort ! Kopecky lKom . ) stellte
sich gegen jede Intervention der Mächte in Oester¬
reich , weil dadurch die Kriegsgefahr vergrößert
lverde .

Die deutschen Klerikalen zogen es vor , sich zu
den Bluttaten ihre » Tollsuh auSzuschweigcn , tvährend
der Sprecher der tschechischen Klerikalen Svktlik ,
vorsichtig seiner „ lleberraschung " über die blutigen
Zusammenstöhe Ausdruck gab und meinte , die Ent -

wicklung sei einfach beiden Teilen plötzlich über den

Kopf gewachsen . — So einfach wird die alleinige
Blutschuld des Tollfuh aber nicht abzuwaschen und
auch nicht zu vermindern sein !

Ium Schluß erklärte noch Dr . Krosia aus
eine Anspielung Dr . Sterns . die Meldung über

Vorbereitungen von unserer Seite zu einer Mobi¬

lisierung sei s o unsinnig , dah er es für
überflüssig halte , sie zu dementieren !

Henker auch In der Provinz

Wien , 13 . Feber . In St . Pölten lvird
sich heute ein Standgericht konstituieren , vor wel -

chem sich 12 Schutzbündler aus dem Orte
Wilhelmsburg zu verantworten haben lverden .
Sie haben der Wache mit der Waffe in der Hand
Widerstand geleistet . — Bor dem Standgerichte
iu L c o b c n lvird sich heute der Arbeiter Andreas
Ledcrhaaö zu verantworten haben , der bei einer

Schießerei zwischen Schutzbündlern und Gendar¬
men den Gendarmerieinspcktor Mayer erschossen
hat .

Vie Bluthunde » erden Söldner
Wien , 15 . Feber . Die Heimwehren und die

Ostmärkischen Sturmschaden nehmen A s s c n t i c-
r u n g e n Freiwilliger vor , die sofort einer Aus¬

bildung unterzogen werden .

lelvKmvrli Anion Seoers
Anton 2 e v e r , der Vertrauens

mann der Otlnlringrr Arbeiterschaft , hat

gestern Selbstmord verübt . Seine Frau

war am Dicnötag bei der Verteidigung

de » Arbcilrrhcims durch einen Hrrzschuß

getötet worden . Srvcr selbst leitete die

Verteidigung de « Ollatringer Arbritcrhci -

mro bi « znm letzten Augenblick . Er war es ,

der die tapferen Kämpfer vvn Ottntring

zu wahren Wunderlristnngrn des Helden¬

muts anspornte , « euer stand in den Tech -

zigcrjahren . Er war eine der urwüchsigsten

stärksten Persiiulichtcitrn der österreichi¬

schen Sozialdemokratie nnd wurde von den

Ottakringer Arbeiter » vergöttert .

Der zweite Kampf um

den Marx - Hof
Wien , 15 . Feber . Bis Mittag herrschte in

Wir » im großen und ganzen , bis auf einzelne
bereits gemeldete Schießereien und Geplänkel in
Kagran , im 21 . Bezirk nnd Floridsdorf , Ruhe .

I _3» Sandlriten , im IU . Bezirk , am Lnaerberg ,
in Favorite » und im 10 . Bezirk kam es ebenfalls
noch zn Schießereien .

Mittags entwickelte sich beim Karl - Marz -
! Hof in Heiligenstadt eine nrnc Schießerei . ES

wurde von den Dächer » des Mari ; - Hofes mit
Maschinengewehren nrnrrdings aus die Exeku¬
tive gefeuert . Daraufhin setzte eine große mili¬
tärische Aktion ein . Mit neuen Kräften will man
den Karl - Marz - Hof im Sturi » nehmen nnd voll¬
ständig räumen .

Vie Wahrheit darf nicht nach Wienl

Daö ZeitungSgcschäft G o l d s ch ni i e d t in
der Wollzeile im 1. Bezirk , daö die Stadt mit
ausländischen , also auch mit tschechoslowakischen
Zeitungen beliefert , lvurde militärisch besetzt , um
den Berkaus von ausländischen Zeitungen zu kon¬
trollieren
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An die sozialistische Jugend
der ganzen Welt I

Genossinnen und Genossen 1

Mit heißem Herzen » nd mit leidenschaftlichster Anteilnahme verfolgt die sozialistische
fugend der ganzen Welt den K am pfder oft erreicht sch enArbriterklasse um

ihre Freiheit . Gegen eine Hebern » acht von Feinden , gegen die wohlgerustete Macht der

Staatsgewalt haben stch die österreichischen Arbeiter mit der Waffe in der Hand erhoben , um
den fasristischen Staatsstreich abzuwchrcn .

Beispiellos ist das Heldentn m, das Oesterreichs Arbeiter in diesen F ^ ruartagrn
bewiesen haben . In tagelangem , opferreichem Ringen haben tausende von Proletarier « ihr
Lebe « eingesetzt , um Freiheit und Ehre der Bewcgnng , um die Sache des Sozialismus vor
der Vernichtung durch den Heimwehr - und Dollfnß - FaseiSmuS zu bewahre « . Wie dieser
Kampf auch endlich entschiede « werden möge , er wird für alle Zeiten in der Geschichte der

internationalen sozialistischen Arbeiterbewegung fortleben als leuchtendes Beispiel von höch¬
stem KampfeSmnt und bcdingnngSlofer . Hingabe für die Ideale » nd Ziele des internatio¬
nalen SozialiSuprv .

Im Namen der sozialistische « Jugend der ganze « Welt dankt die Sozialistische
Jugend - Internationale den österreichischen Kampfer « , und mit Stolz grüßt sie die österrei¬
chische arbeitende und sozialistische Jugend , mit der sie sich in unzertrennbarer Kampfgemein¬
schaft verbunden weiß . In einer Zeit , in der in weften Gebieten Europas der Faseismus
herrscht , in der in allen Ländern die Reaktion die Arbeiterklasse in die Eiuflußlosigkeit einer
Sekte zurückzndrangrn versucht , in der im sozialistischen Lager selbst Zweifel i « die Sieghaf -
tigkeit unserer Ideen einzndringen drohen , hat die österreichische Arbeiterklasse der arbeitenden

Jugend ein leuchtendes Beispiel gegeben . Die Opfer dieses Kampfes sind nicht nm »
sonst gefallen . Die sozialistische Jugend wird das Vermächtnis dieser Toten erfüllen . Sie
wird nicht rnhen , bis die alte Welt des Kapitalismus überwunden und die Welt des Sozia¬
lismus Wirklichkeit geworden ist . *

Wir rufen die sozialistische Jugend auf , unverzüglich in alle « Ländern Svmpa -
thiekuudgebungen für die österreichische Arbeiterklaffe zu veranstalten » » d die arbei¬
tende Jugend in Wort und Schrift anzufeuern , den Kampf für ihre Znknnst , für den Sozia¬
lismus zu führen mit dem unbengfamcn , todesverachtenden Kampfeswillen , der in diesen
Tagen uns alle , Freund und Feind , in seinen Ban « gezwungen hat .

Wir rufen die sozialistische Jngend auf , ihre ganze organisatorische und materielle

Kraft eiuznsetzen für eine große internationale Solidaritätsaktion der sozka »
l i st i s ch e » I n g e « d sür die arbeitende Jngend Oesterreich ». E » gilt , den Opfern de »
Kampfes zu helfe «, die Not der Frauen und Kinder zn lindern und der Bewegung die
Forführung des Kampfe » zu ermögliche «. Gebt , was in eure « Kräften steht uud beweist
so durch die Tat eure Solidarität .

Prag , de « 16 . Feber 1934 .

Das Büro der Sozialistischen Jugend - In ' crnaftonale .

Währungsgesetz elngeDracht

Goldwert der Krone
um ein Sechstel vermindert
Golddeckung des Notenumlaufes von 30 auf 25 c | 0 herabgesetzt

Mc WSliriingsvorlage
Heute hat die neue Regierung gleichzeitig mit

ihrer Vorstellung im Parlament die bereits wieder¬
holt . insbesondere In der Rundfunkrede de » Mi¬
nisterpräsidenten angcknndigtc Währungs¬
vorlage eingebracht . Diese sieht im wesent¬
lichen zwei Maßnahmen vor : Die Notendeckung
wird mit 26 Prozent festgesetzt , Ivührcnd sie nach
dem geltenden Gesetz derzeit LV Prozent beträgt
und im Laufe des Jahres 1936 auf 86 Prozent
gebracht iverdcn sollte . Die Deckung bestand aber
bisher zum Teil aus Devisen , tvährend sie von
nun an ausschließlich ans Gold bestehen soll . ES
liegt also eine Verschlechterung des Dcckungöver -
hältniffeö nicht vor .

Wesentlich bedeutungsvoller und in ihren
Wirkungen im vorhinein nicht mit Bestimmtheit
abzuschätzen ist die andere Vorkehrung , nämlich die
Aenderung des Wertverhältnisses unserer Krone

zum Golde . Während eine Krone bisher 44 . 68

Milligramm Gold wert war , soll der Goldwert
nun um 16 . 67 Prozent auf 87 . 16 Milligramm
herabgesetzt werden . Das bedeutet zunächst nur
eine Veränderung des Geldwertes im Ver¬
hältnis zu den Auslandsvaluten ,
doch ist es natürlich unmöglich , von vornherein
jede Rückwirkung auf den inneren Markt auSzu «
schließen . Wir haben unseren Bedenken in dieser
Richtung bereits mit aller Offenheit Ausdruck ge¬
geben . Indessen muß doch gesagt werden , daß
eine Fortsetzung der DeslationSpolitik gerade für
die breiten Massen der Bevölkerung einfach un¬
erträglich wäre . Der Uebergang der Natio -
naldemotraien in die Opposition , also die Ableh¬
nung der neuen Währungspolitik durch eine Par¬
tei , die vorgibt , die Interessen der Industrie zu
vertr tcn , in Wirklichkeit aber nur dem Finanz¬
kapital dient , zeigt am besten , wem durch
Fortsetzung der DeslationSpolitik genützt wurde .

Jntvietveit die Devalvation der Krone die
ertvartete Wirtschaftsbelebung bringen und ins¬
besondere durch Verbilligung unserer Ware für die
Besitzer ausländischer Zahlungsmittel den Export
fördern Ivird , kann erst die Zukunft lehren . Jeden¬
falls wird eS aber notwendig sein , die Rückwir¬
kungen auf den inneren Markt mit aller Auf¬
merksamkeit zu verfolgen . Hier kommt der An¬

kündigung deS Ministerpräsidenten , daß gegen
jede spekulative Preissteigerung mit größter Ener¬
gie cingeschrittcn werde » soll , besondere Bedeutung
zu . ES muß dafür gesorgt werden , daß diese Er¬
klärung auch zur Tat Ivird . Nicht minder eifrig
werden die Sozialisten darum bemüht sein , daß
die notwendigen sozialen Sicherungen zur Erhal¬
tung der Konsumkähigkeit der arbeitenden Bevöl¬
kerung verwirklicht werden .

Im übrigen ist es wichtig , darauf hinzu¬
weisen , daß die beantragte Währungsmaßnahme
mit Inflation nichts zu tun hat . Inflation ist
die fortschreitende Entwertung der Wäh¬
rung durch Ausgabe unbedeckten Pa¬
piergeldes , während die Devalvation eine
einmalige Abändermig des Goldwertes der
Krone , bedeutet , wobei der Geldwert in einem

festen Verhältnis zum Golde st a b i l bleibt .
Ter entscheidende Gesichtspunkt bei der Be- >

urieilnng der währungspolitische » Maßnahmen
muß aber der politische sein . Eü kommt auf
den Beweis an , daß die Dcmolratic imstande ist ,
die Verhältnisse zu meistem und dem Ansturm der
mit dem Elend der Masse » spekulierenden Dema¬

gogie standzuhalten . Wenn die Nationaldcmo -
kraten just diesen Zeitpunkt für geeignet halten ,
sich der Verantwortung zu entziehen , so ist daS
ihre Sache . Sie müsse » eindringlich darüber be¬
lehrt werden , daß die Demokratie auch ohne ihre
Mitwirkung lebenskräftig ist . Insbesondere ist den
sozialistischen Parteien die Aufgabe klar vorgc -
zeichnct , in dieser schweren Zeit mit um so größerer
Energie dafür zu sorgen , daß das demokratische
Regierungsstssiem erhalten wird und daß inner¬
halb dieses StistcmS die Arbeiterklasse ein
aktiver politischer Faktor bleibt .

Bend In Paris

Pari » , 16 . Feber . Außenminister Dr . B e-

n e s wurde gegen Abend vom französischen

Außenminister L. Barthou empfangen . Die Pa¬

riser Blätter messen den : Pariser Aufenthalt deS

Ministers Dr . BeneS große Wichtigkeit bei .

In New York Demonstrationen

gegen DollffuB

New Aork , 16 . Feber . ( Reuter . ) Berittene
Polizei rnußte mehrmals cinfchreiten , um die

Manifestantenmengc vor der österreichischen Ge¬

sandtschaft zn vertreiben . Die demonstrierende
Menge setzte sich sodann in der Richtung zum öster¬
reichischen Konsulat in Bewegung . Der österrei¬
chische Generalkonsul empfing eine aus Kommu¬
nisten und Sozialisten bestehende Deputation , wel¬

cher er versprach , ihren Protest der österreichischen
Regierung zu übermitteln .

Dec Vorsihendc der amerikanischen sozialisti¬
schen Partei Krzhcti hielt eine politische Rede ,
in welcher er den heldenmütigen Widerstand der

österreichischen Sozialdemokraten in hohem Maße
pries und „ unseren österreichischen Brüdern " in
ihrem Kampfe gegen die Fasclsten , die Shmpa -
thien auSsprack . Krhcki erklärte , der heroische
Kampf der österreichischen Sozialisten sollte den
Arbeitern der ganzen Welt als Mahnung dienen ,
ihre Kräfte zu konsolidieren . -

Prag , 16 . Feber . I « der heutigen Sitzung
des Abgeordnetenhauses wurde die seit langem
angekiiudigte Währnngsvorlagr der Regierung
aufgelegt , deren wesentlichen Inhalt , die De¬
valvation der Krone um ein Sechstel
ihres Goldgehaltes , bereits in der Borwoche
durch die Rundfunkrede deS Ministerpräsidenten
ziemlich deutlich angcliindigt worden war . Ueber
die Bedeutung dieser Borlage und ihre Aubwir -
tungen schreibe » wir an anderer Stelle .

Durch die Borlage wird der Goldgehalt der
tschechoslowakischen Krone von 44,68 Milligramm
auf 37,15 Milligramm reinen GoldeS herabgesetzt ,
In diesem Sinne werden die entsprechenden Para¬
graphen der Verfügung drv Ständige » Ausschus¬
ses vom 7. November 11) 2! ) , Z . 166 , avgeäudert .

Gleichzeitig wird bestimmt , daß die neu defi¬
nierte tschrchoslowalische Krone in allen Nechtöver -
bältnissen , die mit der tschechoslowakische » Krone
rechnen , die biöherigeWährungS -
einhrit iinBerhält » iS1 : 1 ersetzt .

Aus einein Kilogramm Münzgold werden jetzt
242,261 ( bisher 201,8078 ) Hundertkronen , aus
einem Kilo Feingold 260,170 ( bisher 224,8158 )
. Hundertkronen geprägt . Das Bruttogewicht einer
Hundcrtkronenmünze beträgt nunmehr 4,12777
( bisher 4,0688 ) Gramm ; darin sind 8,716 ( bisher

4,458 > Gramm reinen GoldeS enthalten .
Der Goldgehalt der Krone wurde also um

7,43 Milligrannn , daS sind genau 16' / . Prozent
oder ein Sechstel ihres ursprünglichen Wertes , ver¬
mindert .

Eine weitere Maßnahme betrifft die Herabset¬
zung der gesetzlichen Golddeckung deS Banknotenum¬
laufes auf 25 Prozent . Dafür muß die Deckung jetzt
ausschließlich aus Gold bestehen , tvährend bisher die
vorgcschricbcne Deckung zwar 80 Prozent betrug ,
und ab 1080 auf 85 Prozent gesteigert werden sollte ,
wovon jedoch nurdieHälfteGold sein mußte ,
während die andere Hälfte ans wertbeständigen De¬
visen etc . bestehen konnte .

Der Wertzuwachs deS GoldvorratrS der Ratio -
nalbant , der auS der Umrechnung der Krone aus
den niedrigeren Goldgehalt entsteht , wird nach
einer besonderen Vereinbarung des Staates mit
der Rattonakbank auf die StaatSnotenschuld ver¬
rechnet .

Ferner wird im Gesetz 347/1020 über die No¬
tenbank der Paragraph 68 dahin ergänzt , daß sich
die dort vorgesehene Befreiung des Vermögens und
der Erträgnisse der Notenbank von Steuern und Ge¬
bühren auch auf das Lombardgcschü ft erstreckt .

Endlich wird auch noch der Paragraph 128 deS
BankgesetzeS geändert , um den Lombard von
Wertpapieren zu erleichtern . Die
Summe aller Lombarddarlehen ( Darlehen ans Wert¬
papiere auf die Tauer von höchstens drei Monaten
soll wie bisher ) in der Regel nicht daS Wcchselporte «

feuille der Bank überschreiten . Wird diese Grenz «
überschritten , so mußte der Lombardzinsfuß bisher
sofort um m i n d e st e u S eineinhalb Pro¬
zent über den gültigen ESkomptezinSfnß erhöht
werden . Nnnmehr wird diese vorgeschriebcne Span¬
nung mif „ in der Siegel wenigstens ein Prozent "
vermindert .

Aut dem Motlvenbericht
In dem ausführlichen Motivenbtricht wird fest¬

gestellt , daß die Vorlage , 1. den Widerspruch zwischen
dem äußeren und dem inneren Wert unserer Wäh¬
rungseinheit , 2. die Frage der Deckung des Bank -
notenunllauscS löse .

ES sei allgemein bekannt , daß der äußere
Wert , d. h. die Kaufkraft der Krone im Ausland hö¬
her sei , als der Wert im Inland . Diesen Unterschied
könne man nur von der Goldseite durch
Währungsmaßnahmeu beseitigen . Grundsätzlich
könnte man drei Wege gehen : die direkte Herab¬
setzung des Goldwertes der Krone auf ein Niveau ,
daS den inländischen WirtschaftSzisfern entspricht ,
oder indirekt , nämlich entweder durch A u f g e-
ben des Goldstandards oder durch soge -
uanute Währungözu sch läge . Die Ent¬
wicklung der letzten Zeit habe gezeigt , daß die di¬
rekte Herabsetzung deS Goldgehaltes notwendig sei .
DaS Ausmaß der Herabsetzung sei gegeben durch die
inländischen Wirtschaftsziffern .

Die bisherige Entwicklung sei darauf hinauSge -
laufen , die Differenz in der Bewertung durch Hin »
aufsetzung des inländischen Wertes der Krone und
Anpassung an die Betvcrtnna im Ausland , also auf
deflationistischem Wege, zu lösen . Dieser Vorgang
habe sich jedoch weiterhin alö u n d u r ch f ü h r v a r
erwiesen ; der weitere Ausgleich zwischen der Bewer¬
tung der Krone im Inland und Im Ausland müsse
daher jetzt auf dem umgekehrten Wege , d. h.
durch Herabsetzung deS äußeren Wertes
auf daS Niveau des heutigen inneren Wertes er¬
folgen .

DaS Beispiel hiefür habe bereits England
gegeben , daS allerdings keine gesetzliche Herabsetzung
deS Goldinhaltes der Währungseinheit durchführte ,
sondern den Goldstandard verließ , fo daß eü heute
statt deS GoldpfundeS ein Papierpfund hat ,
dessen Wert gegeben ist durch die inländischen Wirt¬
schaftsziffern. .

Der Druck auf die Volkslvirtschaft , der durch di «
Höherbeweriung d« S GoldeS entstanden ist , trägt
Weltcharaktcr , wie die Entlvicklung in den Bereinig¬
ten Staaten beweist .

Die Veränderungen bei so wichtigen Wäh¬
rungen wir Dollar m» d Pfund , die drei Viertel
deS Welthandels beherrschen , wirkest fast auf den
gesamten Welthandel ein und drücke «» auch auf die
Währungseinheiten ein , die sich bisher den Gold¬
standard bewahrt haben . Deren gibt eS überdies
nicht mehrviele .

Der bisherige Zwiespalt zlvischen der inländi¬
schen und der ausländischen Betvertung der Kröne

habe nicht »nir auf dem Export , sondern überhaupt
auf der ganze »» wirtschaftlichen Entlvicklung schwer
gelastet ; falls er fordauern sollte , wäre eS nnmög -
l t ch, die BolkSlvirtschaft zu beheben und sich allmäh¬
lich der heutigen Wirtschaftskrise zu entledigen . Ohne
einheitliche Bewertung der Währungseinheit sei es
nicht möglich , eine zuverlässige Grundlage für die
Wirtschaftspolitik zu legen .

Bo » den » heutigen Schritt sei natürlich keine
völlige Beseitigung der Krise zu erwarten , weil
die WähcungSdifterenz ja nicht die einzige Ur -
sache . der heutigen Verhältnisse ist ; wohl aber scheine
sie die H a n p t u r s a ch e zu sein .

Im besondere » Teil des Motivei»brrichteb
wird nochmals unterstrichen , daß sich durch die
Hrrabsrliung des Goldgehaltes der Krone
i»i ch t 0 au den iilländifchrir WirtschastSziffen »
ändere ; rS fei daher absolut krineUr -
sache z u r (5: r h ö h u n g der Preise
oder überhaupt zu irgendeiner
Beu » ruhig n ng gegeben .

Bezüglich dcrHerabsetzung der Golddeckung
auf 25 Prozent ivird auf eiu Gutachte »» der Gold¬
delegation deS Finanzausschusses deS Völkerbundes
verwiesen , daü eine allgemeine Herabsetzung
der Golddeckung auf 26 , ja auf 20 Prozent des Um¬
laufes empfiehlt . Dabei müssen die 25 Prozent jetzt
eine reine Golddeckung sein , tvährend früher
die Hälfte auch in wertbeständigen Devisen erliegen
konnte .

Der Zweck dieser Herabsetzung sei die Bele¬
bung de . rVolkö wirtschaft , die in der
heutigen Situation unbedingt erforderlich sei. ( Die
Nationalbank wird dadurch in die Lage versetzt , bei
derselben Golddecke höhere Kredite an die
Wirtschaft zu gewähren . )

Die Aenderungen am Notenbankgesey
vom Jahre 1020 lassen sich dahin zusanimenfassen,
daß der LonibardzinSfnß unter den dort angeführ¬
te »» Bedingungen nm ein halbes Prozent
herabgesetzt wird , und gleichzeitig die Lom¬
barddarlehen von den Gebühren befreit wer¬
den , deren Pauschal heute 14 Prozent beträgt .

vournerzue
vor der Kammer
402 gegen 125 stimmen lür öle

Regierung

Pari - , 16 . Feber . Die Regierung Dou -
m e r g u e stellte sich heute nachmittags dem
Parlament vor . Die erwartete Versöhnmtg der
Parteien sowie das breite Vertrauen in daS Ka¬
binett ' von der Rechten bis zu den Sozialisten
haben sich nicht in vollem Maße erfiillt . Die S o -

zialisten , die Kommunisten und die
koinmunisierendc Partei der Arbeite r - V er -
e i n i g u n g sind offen gegen die Regierung . Die

Neosozialistcn beschlossen , sich der Abstim¬
mung zu enthalten . Die radikale Partei -
gab ihren Mitgliedern Stimmfreiheit . Als Mini¬
sterpräsident Doumergne den Sitzungssaal betrat ,
Ivurde er von der Rechten bis zn den Bänken der
Linken mit lebhaftem Beifall begrüßt . Die meisten
Deputierten in diesen Bänken erhoben sich von

ihren Sitzen . Die Kommunisten riefen Lärm her¬
vor , der aber bald verstummte . Auch bei der Ver¬

lesung der Regierungserklärung wird Douniergue
einigcmale von laute »» Rufen de»! Kommunisten
unterbrochen . Fast jeder Satz wird aber auch vom
Beifall der Regierungsparteien begleitet . Nach der

Verlesung bereiteten diese Doumergue langanhal¬
tende Ovationen . Als der Kammervorsitzende dal

Verzeichnis der eingebrachten Interpellationen ver¬
las , betrat Doumergue neuerlich die Redner¬
tribüne und erklärte . Ivarum er die Regierungs¬
bildung übernahm . Blum protestierte namens
der Sozialisten mit scharfe »» Worten gegen die Ver¬

tagung der Interpellation . Er bezeichnete die

gegenwärtige Regierung als f a s c i st i s ch e ö
Attentat und verlangte die sofortige Auf¬
lösung der Kammer . Auch der ncosozialistische De¬
putierte M o n t a g u o n äußerte seine Unzu¬
friedenheit , erklärte aber , daß die Mehrzahl der

Mitglieder seiner Partei sich der Stimme ent¬
halten tverde .

Dir Kammer hat mit 402 gegen 126 Stim¬
men bei 68 Sti » n >nrnthaltungen dem Anträge brr
Negierung auf Beringung der Interpellationen
zngestiinmt und ihr damit daS Bertrauen aus¬
gesprochen.

<> *

Ole Regierungserklärung
Paris , 15 . Feber . Die Regierungserklärung ,

die an » Nachmiiiag in der Kammer vom Minister¬
präsidenten Doumergue und ip » Senat vom Justiz¬
minister Chöron verlesen Ivurde , spricht von der

Notwendigkeit zur Herstellung des Burgfriedens
der Parteien nach den tragischen Ereignissen der

letzten Tage und von der Notwendigkeit der mora¬

lischen Gesundung , die die freiwillige Uebernahme
einer gewissen Disziplin erfordere . Das Land mutz
rasch einen Staatshaushaltsplan erhalten , dessen
schnelle Verabschiedung die Festigkeit der franzö¬
sischen Währung schützen ui »d zur Ankurbelung dec

nationalen Wirtschaft und zur Beseitigung der

Arbeitslosigkeit beitragen soll . Auch die außen¬
politischen Fragen erheischen den Burgfrieden der

Parteien . Nur der Innere Frieden werde der Re¬

gierung die Autorität geben , eine nützliche Rolle
im Völkerbund und auf internationalem Boden zi»
spielen und wirksame Sicherheitsmaßnahmen zu

ergreifen , die Frankreich gegen g e f ä h r -

licheUeberraschu » gen schützen .
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Regierungserklärung IHalypetn
Devalvation aus volkswirtschaftlichen Gründen ,
nicht unter äuBerem Zwang

Teuetungroenudie merden oereifelt werden
Bevölkerung fit in diesem Steeden ans bat wirk¬
samste unterstützen wird .

Man mutz sich klar dewnßt sein , datz durch
die vorgeschlagene klendenmU de » Währnnglge -
setzea mir nn ( vir wesabr einer wirklichen In¬
flation schützen .

Unser Ziel ist , die Unternehmungslust | i be¬
leben and dir Rückkehr zur Arbeit zn « nuSzki
chen .

Unsere Demokratie bat stets soviel Soli «
darische Zusammengehörigkeit bewahrt , datz sie sä «
hig war , die Verantwortung auch Mr große Opfer
der Bevölkerung zu tragen . Wir sind überzeugt , datz
sie fest entschlossen ist . auf dieser Grundlage unter
allen Unrstanden zu beharren .

Die Regierungserklärung , in die wie sonst
die Kommunisten hineinlärmten , wurde mit star¬
kem Beifall ausgenommen , vor allem auch die
Stelle , Ivo Malypetr die Entschlossenheit betonte ,
willkürliche Preiserhöhungen nicht zuzulassen .
Das Haus vertagte sich sodann auf morgen Frei¬
tag 9 Uhr.

Am Rachmittag nahm der Ausschuß in
Gegenwart des FInaiizminister » die Vorlage mU
einer stilistischen Aenderung dcü Artikels III und
mit Ergänzung des Artikels IV über dse Stel¬
lung des Gouverneur - der Nationalbank an .

Demnach wird der Gouverneur auf Antrag
der Regierung vom Präsidenten der Republik aus
die Dauer von fünf Jahren ernannt . Er kann
wiedergewählt werden , kann aber auf Antrag der
Regierung vom Präsidenten abberufen
oder suspendiert werden . Seine Bezüge be¬
stimmt die Regierung und bezahlt die Nationalbank .

Hst der Gouverneur staatlicher oder öffentlicher An¬
gestellter , so gelten für sein bisheriges Dienstverhält¬
nis dieselben Bestimmungen wie für Abgeordnete ,
die StaatSangestellte find . Andere bezahlte Funk¬
tionen darf der Gouverneur nicht annehmen .

Zum Berichterstatter für das Plenum wurde
der tschechisch « Nationalsozialist Dr . Patejdl ge¬
wählt .

Im Senat

In der nachmittägigen SenatSsthung gab
Malypetr dieselbe Regierungserklärung wie im

Abgeordnetenhaus ab . Die Debatte wird zugleich
mit der Währungsdebatte abgeführt werden .

Bei der Erledigung der Tagesordnung ,
eines unbedeutenden ZusahProtokolleS . befaßte »
sich der tschechische Genosse F . B. K r « j k i und
Genosse Dr . Heller mit dem heroischen Frei -
heitükampf unserer Wiener Genossen . Direkt

tollhauömäßig war das Verhalten der
Kommunisten , die selbst diese tragische Gelegen »
hest zu den wüstesten Beschimpfungen der So¬
zialdemokratie benützten , um nur ja den Ver¬
tretern des Bürgertums die Zerrissenheit des
Proletariats selbst in dieser schweren Stunde
vor Augen zu führen . Nit Ekel hätte sich sicher
jeder kommunistische Arbeiter von seinen Vertre -
tern abgcwendet , wenn er diese Szene hätte mit
ansehen können !

Nächste Sitzung morgen Freitag 4 Uhr nach -
I mittags .

Der Sympathiestreik
überall durchgefUhrt !

Prag , 15 . Feber . Daö Parlament war für

heute vormittags 11 Uhr zur Entgegennahme

te - WöhrungSgeseheS sowie der Erklärung der

»euen Regierung Malypetr einberufen worden .

La sich jedoch noch der Ministerrat «nit dem ge¬

nauen Text der Regierungserklärung und an -

s-eiiicnd auch mit der Zuspitzung der außenpoli¬

tische» Lage befaßte , wurde eö halb L Uhr , bevor

die Ätzung bei voll besetztem Hause ihren An¬

fang nehmen konnte .

Malypetr befaßte sich ausführlich mit der

WährinigSvorlage und gab hiezu eine ausführliche
Begründung , in der er von dem scharfen Aufstieg

der Krone im Jahre 1922 , also der Deflation R a «

Zins ausging und erklärte , die Verwirklichung deS

damals aufgestellten Grundsatzes , datz man die

innere Kaufkraft der Krone ihrem internationalen

Kurse a n p a s s e n müsse , habe seinerzeit schwere

Lpser gefordert . Erst als allmäblich die Preise der

Bedarfsartikel und die Produktionskosten herab¬

gesetzt Ivordcn seien , sei nach vier Jahren eine neue

Belebung deS Wirtschaftslebens gekommen .

In der heutigen Krise ist neuerdings rin Miß -
verhältnid zwischen der heimischen Kaufkraft der
Krone und ihrem AuSlandSkur » entstanden , der
durch den Goldinhalt der Krone gegeben ist . Die¬

se» MitzvcrhältniS zeigt sich namentlich jenen
Staaten gegenüber , die die Goldwährung ver¬
lassen und keine Inflation gemacht haben , so datz
die Preise bei ihnen auch nach dem Ausgeben der
Goldwährung im allgemeinen unverändert ge¬
blieben sind.

Malypetr zeigte daS Mißverhältnis der
Krone zum entwerteten Pfund und zu « entwer¬
teten Dollar auf und erklärte dann , f » müßten
wir unsere Preise gegenüber 1929 noch nm 20
bis 25 Prozent ermäßigen .

Getreu der früheren Tradition haben wir
wiederum mit schweren Opfern un » benüibt , die
innere Kaufkraft der Krone ihrem Auslandskurse
durch Herabsetzung der Preise anzupaffen . Dieser
Kampf ist begleitet von der wirtschaftlichen Not aller
schichten der Bevölkerung , wie auch aller öfsentli -
Len verbände , denn die Preise müssen die Produk - I
tionSkosten und ihre Faktoren , Löhne und mfentli -
Len Lasten decken . Die Schulden ändern sich nicht
ziffernmäßig und werden daher bei herabgesetzten
Preisen drückender . Durch diesen Prozetz wird die
erzwungene Herabsetzung der Preise zu einens
Hemschuh für alle Investionen unk !
Bauten in den Betrieben , weil niemand weih , olt
sie in der Zukunft rentabel sehr werden . ES wirtr
die Produktion auf Vorrat eingestellt , aber auch der
Einkauf der Konsinnusten , welche auf eine weitere
Preisherabsetzung warten . Die Unsicherheit kamt
auch den langfristigen Kredit .

Solang « nicht dav Mißverhältnis zwischen
der inländischen und der ausländischen Krauftraft
der Kron « beseitigt ist , reduziert fiih der
Export und wird der Import künstlich geför¬
dert , so datz er auf dav gegeben « Erportvolumen
deS Exportes beschränkt » erden maß , da wir
keine Mittel hätten , nm unseren Import zu be¬
zahlen .

ES ist daher durch eine zweckmäßige und
zritgrrechte Lösung daS Mißverhältnis zwischen
der inneren und ausländischen Kaufkraft der
Krone zu beseitigen .

Weitere Senkung der Preise und

Löhne nicht gangbar
DaS genannt » Mißverhältnis läßt sich be¬

seitigen entweder durch eine weitere Herabscimng
der Prtisr , etwa um 80 biS 25 Prozent , »der
durch Aupaffnu » des Währungskurse » an daS
Preisniveau , zu welchem wir durch nufere bishe¬
rigen Bestrebungen gelangt find . Wir halten da¬
für , daß eine weitere Herabsetzung der Preise ,
Löhn «, Gehälter , öffentliche «» Budget ! » ad so wei¬
ter in einem solchen Umfange für unü nicht Wirch -

führtar ist .
Wir beantragen daher die Beseitigung diese »

Mißverhältnisses zwischen der in » und ausländi¬
schen Krauskraft der Kron « dadurch , daß wir den
stuSlandSkurS der heimischen Kaufkraft , und dem
heimischen Preisniveau anpaffen .

Die » tun loir auf die Weise , datz wir eine Re¬
duktion deS Goldgehaltes der Krone um ein Sechs¬
tel in Vorschlag bringen .

Wir teilen damit di « Ausgabe , vor die wir
durch da » Sinken der Weltpreise gestellt worden ,
aufdie Hälft « , denn etwa die Hälft « dessen
haben wir durch die Hrratsrtzung der Preise er¬
reicht »der werden wir noch erreichen . Wir find
nicht durch die Situation unserrr Währung dazu
gezwungen , welch « gut ist und bleibt » uech <r
durch die finanzielle Situation oder durch die
auswärtig « Verschuldung . Wir » erden bloß mit
Rücksicht auf unsere Bolkbmirtschast dazu geführt .

Dadurch entfällt di « Notwendigkeit , den Export
nach Ländern mit niedrigem PreiSnideau al » ti bei
unserer I illandSproduktion besteht , zu unterstützen ,
und wir gelangen so zu einer Kalkulation und Kon¬
kurrenzgrundlage, welche erst zeigen wird , waS sich
von unserem Export dauernd halten läßt , WaS darin
ungesund ist und einer inneren Reorganisation be¬
darf .

kein Grund zu allgemeiner
Preiserhöhung
Für eine allgemeine Preiserhöhung besteht

kein Grund .
Wenn trotzdem Bestrebungen nach einer un¬

motivierten oder spekulativen Preiserhöhung in
Erscheinung treten sollten , so ist di « Regierung
kiitschlossrn, alle geeigneten Mittel anzuwenden ,
um diese Teuerungbversuche zu vereiteln . ( Bei -
fall . ) Di » Regierung erwartet , datz dir gesamt «

Der Sympathiestreik für die österreichischen
Arbeiter , zu dem die freigewerkschaftlichen Orga¬
nisationen ausgerufen hatten , wurde fast überall
lückenlos durchgcfübrt . In Prag folgten zahllose
Betriebe der Parole .

II . a. streikten in Liben die Böhmisch -
Mährische Eisenfabrik , die Betriebe

Utitz , PraZavä , Grodeeku , Meinl

In K o S i r c: die Belegschaft der Fabriken S r p
a StiS und Grasoviche . Die Arbeiter der
Betriebe „ Eta " , „ Kaliba " , Janiöel "
kWaffenfabrik ) au » Nu » le . In Pankrac wurde
die ^ ünf - Minuten - ArbeüSruhe von der Beleg¬
schaft der Firma Paulus u. C o. < in Hole -
sovice von den Druckern der Druckerei K u b i n -

s k y soivie von den Arbeiten ! der OSram « und

Radiotechna - W e rke «ingehalten . Auch die

Belegschaft der E i s e n b a h n >v e r k st ä t t e von

Holeöovice beteiligte sich . Im Prager Stadt¬

teil S m i ch o v traten die Arbeiter der Brauerei

Aktiengesellschaft , N i n g h o f s e r , der Skoda .

Werke , der Spiritusfabrik Sli < bov und Fa -

|'

r": tf Che . pa in den Solidaritätsstreik . Auch in

m Banken , in denen die Angestellten freigcwerk -

iastiich organisiert sind , tvurde gestreikt . In

mz Prag hielte » um 11 Uhr die elektrischen
ahnen . In den Weinbergen kam es Punkt 11

hr zu einer spontanen Dcinonstraiivn . Auch tt >

>r Prager Notarbeitskolonie streikten
^ wechselnd einmal 42 und einmal 27 Mann . Die

ommunisten haben sich n i r g e n d a an den

undgebungen für das österreichische Proletariat
rtciligt . Sie erklären , datz sie bei einer anderen

telegenheit den Streik vrollamieren werden .

Aus Bodenbach wird gemeldet , datz in

fast allen großen Betrieben , einschließlich der

Brauerei , de » Lagerhauses und der Gemeindrbe -

triebe gestreikt wurde . Dav gleiche gilt für

Aussig . Eine Ausnahme machte nur die Groß «

Chemische . Straßenbahnen und Autobusse standen

Washington , 1V. Feber . Zufolge Nachrichten
aus Kreisen deö Weihen Hauses arbeitet Präsi¬

dent Roosevelt in der letzten Zeit intensiv an

einem umfangreichen Plane , durch welchen in Zu¬
kunft überraschende Depressionen im öffentlichen
Wirtschaftsleben Amerikas verhindert werden

sollen . Dieser gigantisch « Plan de » Präsidenten
soll eine dauerhaftewissenschaftliche
Waffe gegen alle möglichen Wirt¬

schaftskrisen sein . Der Präsident hat be¬

reit » einen besonderen Ausschutz konstituiert , der

sich aus Mitgliedern des Kabinette » zusammen¬
setzt, der ihn bei der Ausarbeitung de » Rahmens
und deS Aufbaues diese » ungewöhnlich kompli¬

zierten Planes helfen soll , welcher nach dem aus¬

drücklichen Wunsche de » Präsidenten alle öf¬
fentlichen Arbeiten umfassen , allmählich
die industrielle Dezentralisation
einführen und in jeder Beziehung die wirtschaft¬

liche und soziale Wohlfahrt des amerikanischen
Volles fördern soll. DaS Programm basiert in der

Hauptsache auf dem allseitigen Ausbau

dreier ungeheuerer Wasserwege ,
die alle Wasserquellen de » nordamerikanischen

Festlandes in den Atlantischen Ozean , den Mexi -

still . Auch in Teplitz wurde fast überall gestreikt ;
liier standen ebenfalls Stratzenbahnen und Auw¬
busse fünf Minuten still . In WarnSdors
wurde i » fast allen Betrieben gestreikt . In T r a u -
t e n a u drohten die Unternehmer den Streikenden
mit Sanktionen . Trotzdem wurde die Arbeitspause
durchgefUhrt . Die gegnerischen Organisationen be¬

teiligten sich an dem Streik nicht und protestierten
sogar gegen ihn . — InKomotau war die Ar -

beitSruhe fast vollkommen . In Reichenberg
hatten die Unternehmer ebenfalls mit Sanktionen
gedroht . Trotzdem wurde in vielen Betrieben die
Arbeit niedergelegt .

Es fiel auf . datz besonders in dm Unternchmun - .
gen , in denen Reichsdeutsche als DctrieliSlciicr an¬
gestellt sind oder höhere Posten bekleiden , dem
Streik Widerstand entgegengesetzt tvurde . Daö

trifft vor allem auf die Schokoladcbeiriebe in Bo¬

denbach zu . Diese reicksdeutschen Fascisten zeige »
ihre Sympathien für die sascistiichen Mörder eben
dort , Ivo sie können .

Nicht besser sind unsere heimischen Unter¬

nehmer .

Der Deutsche HauRverband der Industrie
wurde am 14 . Feber telephonisch verständigt , datz
für den nächsten Tag der Sympathiestreik geplant
sei . Cr hat sich beeilt , mitzuteilen , datz er die Vcr

fiändigung nicht zur Kenntnis nehmen könne , da

er es nicht als die Aufgabe der Gewerkschaften be¬

trachten könne , politische Kundgebungen zu ver¬

anstalten .

Punkt 11 Uhr setzten gestern in sämtlichen
Brünner Betrieben für 5 Minuten die Arbeiter
mst der Arbeit aus . Fünf Minuten ruhte in sämt¬
lichen Brünner Fabriken die Arbeit als Grutz an
die kämpfenden Arbeiter Oesterreichs , als Aus¬
druck der Verbundenheit des Brünner Proletariats
mit den Helden Wiens und der österreichischen
Provinz . — Das gleiche gilt für Oderberg :

konischen Meerbusen und in den Stillen Ozean ab¬

leiten werden . An allen wichtigen Punkten dieser

Wasserwege werden Häfen errichtet werden

und die Energie ihres Gefälles wird nutzbar ge¬
macht und in brauchbare Energieformen uinge -
wandelt werden . Der ganze Plan ist entspre¬
chend seiner Bedeutung für da » öffentliche Leben

der Vereinigten Staaten in drei Etappen

«ingeteilt . Der erste Teil des Planes soll sich mst

allem befassen , was mit dem Schutze des Le¬

ben » . der Gesundheit und de » Eigen¬
tum » der Bürger der Vereinigten Staaten zu¬
sammenhängt . Der zweite . Programmabschnitt
faßt die Entwicklung jener öffentlichen
Unternehmungen ins Auge , die den

grötzten wirtschaftlichen Ertrag
versprechen und daher dem Steuerträger seine
Lach erreichtem . Der dritte Teil de » Planes be¬

schäftigt sich mit einem Programm sozialen
Charakter » . In diesem Teile des Plane »
ist auch ein « Art Bodenreform und die
Mittel inbegriffen , durch die e » möglich wäre ,
einer größeren Bevölkemng auf der gegebenen
Bodenflache Nahrung zu schaffen .

Stimme »
der tschechischen Presse

Prag , 14 . Feber . Die tschechische Presse
nimmt zn den Ereignissen in Wien in verschie¬
dener Weise Stellung . Während die sozialdemo¬
kratischen Blätter selbstverständlich vollkommen

auf feiten der kämpfenden Wiener Arbeiterschaft
stehen und den beispielgebenden Heroismus der

österreichischen Proletarier hcrvorheben , steht die

tschechisch -bürgerliche Presse , insbesondere die

führenden Blätter der großen bürgerlichen Par¬
teien , im wahrsten Sinne des Wortes auf der

anderen Seite der Barrikade . So schreibt der

„ V enkov " , datz die österreichische Sozialdemo -
kratie ihr Schicksal ebenso wie die deutsche red¬

lich verdient habe . Sic hatte in Oesterreich wie in

Deutschland die Herrschaft inne , aber hat nicht im

Interesse des Staate » , fanden nur in dem der

Partei zu regieren verstanden . Als ob die tsche¬
chischen Agrarier cS nicht verstünden , im Inter¬
esse ihrer Partei zu regieren !

Die „ N ä r o d n i L i st y " wieder schreiben
unter einem dreispaltigen Titel „ Das Ende der

österreichischen Sozialdemokratie " ( die Herren
Nationaldemokraten können es nicht mehr erwar¬

ten ) , datz die österreichische Sozialdemokratie sich
immer ihrer Disziplin gerühmt und nun doch zur
Gewalt gegriffen habe . Wahrscheinlich glauben
die Herren von den „ Närodni Lisch " , die österrei¬
chische Sozialdemokratie hätte kampflos kapitu¬
lieren sollen .

Die ,,L i d o v i! L i st y" , daö Blatt der Kle¬
rikalen , zitiere » mit Behagen die jüdische „ Neue

Freie Presse . datz zwei sozialdemokratische Füh¬
rer , gemeint sind jedensalls Bauer und Deutsch,
schon am Montag in die Tschechoflowakei ge¬
flohen seien — eine Nachricht , die längst wider¬

legt worden ist .
Demgegenüber ist das Verhalten der «Li -

dovc Noviny " , deö „Ceskt Slovo " und deS »Nä¬
rodni Osvobozcni " rühmend hervorzuhcben . Die
» LidovöNovin >>" Haven schon am Dienstag
in einem klugen politischen Artikel darauf hin¬
gewiesen , datz , Ivenn die Sozialdemokratie besiegt
werden sollte, nicht Dollfutz , sondern die Halen -
kreuzler die Erben sein werden und daß daraus

ischwere internationale Vcrlvicklungcn entstehen
könnten .

DaS „ Ceske Slovo " , daö Blatt der

Nationalsozialisten , nimmt in einer Weise , die
eben Zweifel ausschließt , Partei für die sozial -

wemokratische Arbeiterschaft Oesterreichs . » Man
mutz fragen " , so führt daö Blatt auS , « zu wessen
Gunsten diese Katastrophe hxrbeigeführt worden

ist . Handelt eS sich vielleicht um den Irrtum der

haßerfüllten Heimwchrcn , welche glaubten , daß
>die österreichische Arbeiterschaft kampflos ab -
weten tverde ? In dieser Hinsicht haben sie sich auf
» i ganzen Linie verrechnet . Während von ihre »
eigenen Formationen in den Nachrichten über

Oesterreich fast gar keine Rede ist , während für
ihre haßerfüllten Hoffilungen die österreichische
Armee und Polizei blutet , hat sich die österrei¬
chische Arbeiterschaft zur Verteidigung ihrer Par¬
tei in einer Art erhoben, der nicht einmal ihr

eigener Gegner I mposantheit absprcchen
kann . " *

« Närodni Osvobozcni " spricht von
den Rückwirkungen der österreichischen Ereignisse
auf die Tschechoslowakei . „ Wir haben keinen
Grund , irgendetwas zu befürchten , wenn wir

unsere Pflicht zu uns selbst erfüllen . Es ist kein
Ztoeifel , datz wir bedroht sind . Die Kräfte , die
heute auf den Straßen der österreichischen Städte
am Werke sind , sind auch gefährlich ftir unsere lln -
<ibhängigkeit . Aber daö ist nicht unsere Sache
«klein . Wir sind und werden nicht allein sein ,
>sie wir es nicht in der Zeit waren , da man über
unsere Selbständigkeit entschied .

Ueder die Wohnungsvorlage
Noch immer keine Einigung .

Prag , 12 . Feber . Im Wohnungsauöschutz
>er Koalition wurde heute der von : Fürsorge¬

ministerium auf Grund der Beschlüsse der poli¬
tischen Minister ausgearbeitete Entwurf eines
neuen Wohnungsgcseheö vorgelegt . Der Ausschuß
hatte seinerzeit die Entscheidung über gewisse
strittige Punkte ausdrücklich als p o l i t i s ch er¬
klärt und sie den politischen Ministern überlas¬
sen . Nmso mehr befremdete eö , als heute der

Auöschutzvorsitzcnde D u b i c k y namens seiner
Partei , also namens der tschechischen Agrarier ,
ankündigte , sie hätten die Absicht , eine Reihe von

AbändicurungSan trägen einzubringen .
Der tschechische Nationalsozialist Sangt

fragte sofort , ob denn diese Vorlage nicht bereits
in der Negierung vereinbart sei und ob nach dem

Beschluß der Minister grundsätzliche Acnderun -

gen überhaupt noch zulässig seien . Wäre dies der

Fall , dann würde auch seine Partei Abänderungs¬
anträge stellen .

Genosse Hackenberg schloß sich dieser Auf¬
fassung an .

Die Sitzung wurde dann auf Nachmittag
vertagt , um den neuen Fürsorgeminister Dr

Meißner die Teilnahme an den Beratungen zu
ermöglichen . Eine mehr als vierstündige Debatte
am Nachmittag brachte lediglich den Beschluß , mit
der Angelegenheit , d. h. mit den Abänderungs¬
wünschen deS Herrn Dubicky , neuerlich die

politischen Minister zu befassen . Cs ist möglich ,
daß angesichts der Kürze der Zeit die Vorlage
dann nach deren Entscheidung direkt Ins Plenum
kommt .

Roescvdt und die Wirtschaftskrise
Er sucht den stein der Welsen
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Tagcsneulgkcltcn
Fünf Minuten . . .

Fünf Minuten sind int menschlichen Leben
eine winzige Zeitspanne , ein Tropfen , der ertrinkt
im unendlichen Strom der Ewigkeiten .

Aber eö kann fünf Minuten geben , die sich
uns einprägen , einbrenncn für immer , fünf Mi¬
nuten , die >vic ein Funke sind « der zündet und

seine Flamme trägt über das trübe Grau dieser
BorfrühlingStagc .

Solche fünf Minuten haben tvir gestern erlebt ,
fünf Minuten der Solidarität in allen Städten
und Dörfern der Republik , fünf Minuten , die
der Ehrung der Schutzbund - Helden und dem un¬

auslöschlichen erbarnmngölosen Haß gegen ihre
Mörder gewidmet waren . DaS Volk der . Republik
hatte seine Augen nach Wien getvendet , fünf
Minuten laug , aber diese fünf Minuten ivaren
ein Schtvur für alle Zeiten und diese fünf Mi¬
nuten bedeuteten : Wir vergessen nicht !

In den Fabriken verstummte das Dröhnen
der Masklüueu . die Hämmer sanken zu Boden ,
die Bänke der Werkstätten standen leer . . .

Wie von einer riesigen Hand gebändigt ,
blieben in den Straßen der Städte die elektri¬

schen Bahnen stehn , tot und schweigend hielten
sic auf der Stelle ; wie eine Mahnung an alle die ,
die glauben , mit der Pest diktatorischer Maximen
spielen zu können — fünf Minuten , die eine

Ahnung gaben von der Kraft der Solidarität und
Treue , die die Arbeiter in der ganzen Welt un¬
lösbar zusammenschließt .

Fünf Minuten standen Ivir und gedachten
der Helden auf den österreichischen Barrikaden ,

fünf Minuten , die ein Bekenntnis zur Freiheit
waren . . .

Es >var eine gewaltige Demonstration der
vielen Hundcrttauscndc , die diesen Staat auf ihren
Schultern tragen . Ein brüderlicher Grus ; an
die Brüder int opferreichen Kampf , gewiß aber
darüber hinaus das Bekenntnis , bereit zu sein .
. . . Bereit zu sein fiir alles . . .

Die Hämmer dröhnen wieder , die Maschi¬
nen sausen , die Straßenbahnen klingeln . . . Die
Arbeit geht weiter . Und weiter geht auch der

Kainpf , dein die Zukunft gehört .
Pierre .

Ignaz Petschek gestorben
Gestern nachmittags erlag in Aussig der

Großindustrielle Ignaz Petschek hochvctagt einem

Schlaganfall . Petschek , der vor Jahrzehnten als

bescheidener Reisender der Kohlenhandlimg Wei -
mann in Aussig begann , ist von der stürmischen
Aufwärtsentwicklung des Kapitalismus in den

letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts zu
einer der bedeutendsten großindustricllcn und

finanzkapitalistischen Machtpositionen gelangt , die
) veit über das von ihm selbst mitgcschaffcnc nord -

tvcstböhmische Handelszentrum in Aussig hinauS -

ragtc . Petsche ! >var einer der einflußreichsten
und reichsten Männer nicht nur der Tschechoflowa -
kei , sondern das Haus Petschek stellt Wohl daö

größte , in einer Hand vereinigte Kapital Mittel¬

europas dar . Petschek gehörte zi ^ jenen Geldfür -
stcn , die einen Teil dcS von ihnen errungenen
Mehrwertes durch soziale und kulturelle Leistun¬

gen in das Bolkövermögen zurückfließen lassen und
bei den Milliardengewinncn der Firma Petschek
konnten solche humanitäre und kulturelle Leistun¬

gen leicht in Millionenbcträgc gehen . Für die Ar¬

beiterschaft verknüpft sich der Name Petschek nicht
nur mit etlichen wohltätigen Stiftungen außeror -
dcnslich segensreicher Art , sondern vor allem mit

dem Bewußtsein einer Gruben » und Bankherr¬
schaft von außerordentlichem Anömatz . Die nord -

tvestböhmischen Schächte — auch jener tragische
Nelsonschacht in Ossek — sind mit Namen , HauS
und Kapital der PetschekS verbunden .

Versuch der Rettung
de » „Tscheljuskin " .

Reval , 15 . Feber . In Moskau tvird halb¬
amtlich miigeieilt , daß heute fünf russische
Großflugzeuge , die ant Nordkap stationiert
waren , aufgcstiegcn sind , um die Mannschaft des

Eisbrechers „ Tscheljuskin " zu retten . Die Flug¬

zeuge mutzten jedoch bald nach ihrem Aufstieg wie¬

der nicdergchcn , da ein Schneesiurm die Flugzeuge
gefährdete . Man rechnet aber damit , daß es ge¬
lingen wird , noch heute den Aufenthaltsort der be¬

drängten Mannschaft zu erreichen .

Helden und Mörder . Seit vier H- gen stehen
die Helden von Wien auf den Barrikaden und

kämpfen mit beispiellosem Heroismus gegen die

Söldnerscharen deö mit Haubitzen und Minen -

Werfern vorgehenden „christlichen " Kanzlers
Dollfuß . Der herrliche , todesmutige Elan die¬

ser Männer , die , mit wenig Munition , nur mit

Gewehren und einigen Maschinengewehren be -

tvaffnct , dem Bnndeöheer und der Gendarme¬

rie , die mit den modernsten Mordmaschinen vor¬

gehen , Trotz bieten und sich durch kein Ultima¬

tum der offiziellen BürgerkricgSschuldigen ent -

nerven lassen , zeugt von der ergreifenden Macht
einer Idee , die diese bewunderungswürdigen
Menschen veranlaßt , sich ihren überinächtigen
Feinden entgegenzusteUen . Die Lebensmittelver¬

sorgung der Freiheitskämpfer stockt , in den

Wohnsiedlungen , diesen Luft und Sonne atmen¬

den Dokumenten sozialistischer Schöpfungskrast ,

Oben : Das riesige Karl - Marx - HäuS , in dem sich die Sozialdemokraten verschanzt hatten , nach

der Einnahme durch die RegicrungStruppen . Daö Hans Ivcift starke Beschädigungen durch Artil -

lcrietrcffer auf . — Unten : Eine schwere Haubitze in Stellung während des Kampfes um das

Karl - Marx - HauS .
■ ■ ■ KKSKanEmiBBBESZBHBIESHaaaBHI

die die Landsknechte der Reaktion jetzt zusam -
mcnschießen , sitzen die bleichen Frauen und die

tveinendcn Kinder , hungenrd und jeden Augen¬
blick in Gefahr , unter zusammcnbrechendcn
HauStrümmcrn begraben oder von Granaten

zerrissen zu werden . Die Männer , die sich nach
harter Arbeit ein Fleckchen Friede , ein wenig
Glück errungen haben , sehen mit zusannnen -
gebissenen Zähnen , wie die Leute mit dem Chri -
stentum auf den Lippen und dein Arbeitcrinord

in ihren Haubitzen , die kleinen sonnigen Woh -
nungcn zusainnrenlartätschen , wie sie ihre Fa -
milirn begraben unter dem Schutt der brennen¬

den Ruinen , die den Weg der fascistischen Dikta -

tur kennzeichnen , zur ewigen Schande der Schul -

digcn ! Während „christliche " Priester von Hans
zu Haus gehen und die Bürger aufrufcn , gegen
die Helden von Wien zu den Waffen greisen —

Diener Gottes , die ihren Gott schäm - und ge¬
wissenlos niit Füßen treten — zeigt das Volk
von Wien in einem erschütternden , antike Vor -
bilder weit übertreffenden Perzweislungvkampf ,
daß Sozialist sein Kämpfer sein im edelsten
Sinne bedeutet ! Seit vier Tagen kämpfen die

Männer der Idee , die Pioniere der Zukunft
gegen die rasenden Mächte des Untergangs ,
gegen die übermütigen Junker , die für ihre
Herrcnrcchte , gegen die conponschneidenden Krä¬

mer , die für ihre hemmungslosen Allsbeutungs -
prilegien streiten . Eines ist sicher : Die heute
vielleicht unterliegen , werden die Sieger von

morgen sein ! Die Schutzbündler , die , hungernd ,
frierend und erschöpft , mit fast lächerlich unbc -
deutendem Waffenmaterial und mit den wenigen
Patronen , die man inühsam verstecken konnte ,

sich der unendlichen Ucberniacht der bis an die

Zähne ausgerüsteten Söldner der Mörderregic -
rung entgcgenstcllen und lieber verbluten , als

sich resignierend zu ergeben , sind ein leuchtender
Beweis dafür , was Menschen leisten können , in
denen die große Idee der Zukunft lebt ! Wenn

man den kleinen Dollfuß , den heuchlerischen
Phrascur , und Fey , den starken Mann der blut -

schäumcnden Etappe , längst vergessen haben
wird — cs sei denn , daß die Welt sich ihrer
Schande erinnert — werden die Helden von

Oesterreich de » Millionen kämpfender ringender
Proletarier in aller Welt anfeuerndes Beispiel
und Wegweiser in die Zukunft sein ! So wie

jener Ingenieur Weisel , den die Schlächter
gehängt haben und der vor den ; Standgericht ,
alles auf sich nahin , nur um seine Kameraden

zu entlasten , sind sic alle ! Kompromißlos , härt ,
bedingungslos ihren Idealen ergeben nnd treu
bis in den Tod ! Eine Bewegung , für die solche
Menschen so zu sterben wissen , muß ». «sterb¬
lich sein !

Admiral Byrd wird aufgesucht . Aus Dune¬
din ( Neu - Seeland ) wird gemeldet : Das Schiff
„ DiScovcry II " hat sich heule nach dein Süd¬
meere begeben , um die Expedition des Admirals
Byrd auszusuchcn . An Bord des Schiffes befindet
sich Dr . Potaka , welcher der Byrd - Expedition
Nahrungsmittel bringt . Dr . Potaka bleibt bei der
Byrd - Expedition , tvo er an die Stelle Dr . Shirleys

treten wird , welcher krank ist und nach Dunedin

zurückkchren wird .

Kriminelles aus Spanien . „ Petit Parisien "
meldet aus Spanien : In Spanien und hauptsäch¬
lich in Madrid , gärt wieder eine Bewegung der

llnzufriedcnhcit . In den Vorstädten Madrids wur¬
den z a h l r c i ch e G e s ch ä f t c a u S g e p l ü n -

d c r t . Einige Personen wurden überfallen und

auf der Straße beraubt . Eine in Brand ge¬
steckte Ztapellc tvurde nur durch das rechtzeitige
Einschreiten der Feuerwehr gereitet . Kurz daraus

tvurde an einer anderen Stelle ein anderes kirch¬

liches Gebäude iii Brand gesteckt .
’

ES kam zu
Schießereien auf den Straßen , doch wird bisher
kein Opfer an Menschenleben gemeldet . AuS

Mutvia tvurde gemeldet , daß aus der Kapelle des
Städtchens Earavaca ein mit Diamanten ge¬
schmücktes Kreuz im Werte von drei Millionen

Pesetas gestohlen Ivnrdc . Daö Kreuz tvar

Gegenstand großer Verehrung und von Wall¬

fahrten . Deshalb herrschte über den Raub in der

Bevölkerung große Erbitterung .

Monsieur Bonnanre möchte gern krank fein .
Der radikale Deputierte Advokat Bonnaure , gegen
welchen von ! Untersuchungsrichter in Bayonne
am Sonntag ein Steckbrief erlassen wurde , gab
bekannt , daß er krank sei . Der Richter betraute
drei Gerichtsärzte mit der Untersuchung des Ge¬

sundheitszustandes BonnaurcS . Diese teilten

gestern abends mit , daß Bonnaure transport¬
fähig ist . Er tvurde sofort im Eiscnbahnzng
nach Bayonne gebracht .

Eine Trinkerin — Vorsitzende eines Absti -
neuzvercines . Die Brünner TrinkberatungSstelle
kann auf glänzende Erfolge hintveisen . - 10 geheilte
Trinker sind in einer Gruppe „ Fester Wille " zu -
sammengeschlosscn und eine zweite Gruppe er¬
öffnete SamStag in feierlicher Weise eine Tageö -
heimstättc für geheilte Trinker und Alkoholgesähr «
deie , die von ihnen betraut werden . Die Vorsitzende
der Gruppe ist eine geheilte Trinkerin , die seit fast
ziveiJahren abstinent ist .

Weiblicher Schieykursus im Rundfunk . Wie
Jnpretz auS durchaus zuverlässiger Quelle erfährt ,
ist das tveiblichc Personal des Westdeutschen Rund¬
funks in Köln verpflichtet , jeden Nachmittag von
4 bis 5 Uhr in dem geräumigen Hof des Rund -
funkgcbäudcL einen praktischen SchicßkursuS mit¬
zumachen .

Auflösung der monarchistischen Verbände in
Württemberg . AuS Stuttgart wird gemel¬
det : . Auf Ersuchen des Reichsministers deü In¬
nen ! hat daö tvürtteinbcrgische Jnnenministeriuni
die in Württemberg bestehenden nionarchistischcn
Verbände aufgelöst und verboten . Ihr Vermögen
tvnrde beschlagnahmt .

Erdbeben auf Fornwsa . Mititvoch ereignete sich
in verschiedenen Teilen der Insel Formosa ein hef¬

tiges Erdbeben . Mehrere Häuser tvurden zerstört .

Auch im Süden von Sachalin sollen Erdstütze ver¬

spürt worden sein. Ob auch Menschen umgekonunen

sind , lätzt sich zur Zeit nicht seststcÜcn .

Ein Schulflugzeug ist 10 Kilometer westlich
von Kazanlik ( Bulgarien ) aügestürzt . Der Me¬
chaniker tvurde g e t ö t e t ; der P i l o t konnte
sich durch einen Fallschirmabsprung
retten . .

Antwort an die
„ Bohemia “
Wir hatten kürzlich daran erinnert , daß die

Gleichschaltung der „ B o h c m i a "
nicht erst vom Tage der Machtergreifung durch
Hitler , sondern mindestens schon 4 5 Jahre
zurück zu datieren sei . Daö halten ivir durch Aus¬
züge aus den Tagebüchern des dainaligen preußi¬
schen General st aböcheföWaldcrsee
belegt .

Die Redaktivn der „ Bohcmia " ist darob in
erhebliche Erregung geraten , die sich am SamStag
in einer längeren Erwiderung äußerte . Dieser Er¬
regung sind Ausdrücke wie „ Kinderei " und Takt¬
fehler , Ivie die Heraufbeschwörung des Schattens
Pcrnerüdorferö zu Gute zu halten . Wir beschrän¬
ken uns darauf , die Entstellung sprachlicher und
historischer Tatbestände durch die „ Bohemia " zu
korrigieren .

Die „ Bohcmia " behauptet , daß die von uns
iin vollen Wortlaut abgcdruckte Tagebuchnotiz
WalderseeS nicht besage , daß sic von Bismarck
Geld aus dem „RcptilicnfondS " erhalten hätte ,
sondern nur , daß der Kanzler sie benutzt habe , den
Kaiser anzngreifcn . Wenn sie aber dem durch
die Reaktion bekämpftcu Kanzler in dieser Zeit die
Stange gehalten habe , so habe sie als „freiheitli¬
ches Blatt " nur getan , was recht gewesen sei . Und
sie entrüstet sich sehr , daß unsere Quelle das Tage¬
buch eines so reaktionären Mannes wie Waldcrsce
sei . Diesen „ Vorwurf " aber entkräftet sie selbst
dadurch , daß sie uns darin gustimmt , daß Waldcr¬

sce die Hintergründe so gut gekannt habe , wie

wenige .
Sonst ist darauf zu sagen : Keine Eguilibristit ,

mit Haupt - nnd Nebensätzen kann den Wortlaut
und Sinn der betreffenden Notiz so verwirren , daß
»ine andere Deutung möglich ist , als daß auch die

„ Bohemia " i m D i e n st c V i 8 m a r ck -

scher Politik aus dem Welsen¬
fonds unterstützt worden sei .

Bismarcks Politik war auch niemals , wie uns
die „ Bohemia " jetzt glauben machen will , Kampf

gegen die Reaktion . Es war ganz besonders da¬

mals der Kampf zwischen ztvei reaktionären Grup¬
pe » . Der Kaiser , Waldersee und Stöcker wollten

»ie Arbeiterbewegung durch Reformen im Sinne

deö «Christlichen Sozialismus " aufhaltcn . Bis¬

marck lvoMc sie gleich durch Staatsstreich und

Brachialgewalt niederzwingcn . Diese Meinungs¬
verschiedenheit tvar der politische Anlaß zu seiner

Entlassung , und für solche Politik also hat ihm die

„freiheitliche " Bohcmia die Stange gehalten .
Wenn Bismarck ein im Ausland erscheinen¬

des Blatt beeinflußte , so geschah das in der Haupt¬

sache zur Beeinflussung der öffentlichen Mxiyung
dort , wo die Zeitung erschien . Es handelte sich um

eine Maßnahme der Außenpolitik . In deren Zie¬
len Ivaren sich aber Biömärck nnd Waldersee im

großen und ganzen durchaus einig , so das ; wir sie

nochnialö nach Worten WalderseeS umreißen
können : „ Ein Großdeuts chlan d, das

bis zum Adriatisch en Meerrcicht "

und „ Lösung d e r 1 8 6 6 nur halb g e-

löstenFrage , deren nächste Etappe Groß -

Deutschland unter einem Hohenzollern - Kaiser sein

muß , eine Lösung , die ohne Blut und Eisen nicht
erfolgen wird . "

Man braucht nur den Hohenzollern - Kaiser zu

streichen und die Parallele zur Gegenwart zeich¬
net sich überdeutlich ab . WaS zu beweisen war .

Errichtung eines Beirates der

Konsumgenossenschaften
DaS Ministerium für soziale Fürsorge hat

auf Grund deö iin Zusammenhänge mit der Aus¬

lassung des Ministeriums für Volköernährung ge¬

faßten Beschlusses der Regierung einen Beirat

der Konsumgenossenschaften er¬

richtet . Gelegentlich der Auflösung des Ministe¬
riums für Volksernährung wurde dein Ministe¬
rium für soziale Fürsorge nicht nur ein Teil der

Agenda des ausgelassenen MinisteriuinS , sondern
die Kompetenz ans dem Gebiete des Verbraucher¬

schutzes überhaupt zugewicsen . Der ernannte Bei¬

rat , der vorläufig nur die in den Konsumgenossen¬
schaften organisierten Verbraucher repräsentiert ,
soll einerseits ein Hilfsorgan der Zentralbehör¬
den , insbesondere deö Ministeriums für soziale
Fürsorge in Fragen des Verbraucherschutzeö , an¬

dererseits offizieller Vertreter der Konsumgenos¬
senschaften als der organisierten Berbraucherschaft
darstellen . Seine Aufgabe ist es , die Frage dcS

Konsums und deö KonsumgenosscnschastSwcleuS
zu verfolgen , auf eine bessere Organisierung der

Verbraucher zwecks entsprechender Geltendma¬

chung der wirtschaftlichen Bedeutung des Kon¬

sums hinzuarbeitcn , weiters den Zentralbehörden ,
insbesondere dein Ministerium fiir soziale Für¬
sorge Gutachten in Angelegenheiten deö Konsu -
incntenschuheS , insbesondere soweit cö sich unt Ge¬

genstände deS täglichen Bedarfes handelt , zu er¬

statten .
Durch die Errichtung dieses Beirates , der

vorläufig 38 Mitglieder aus den Reihe » der wirt¬

schaftlichen Funktionäre der Genossenschaften um¬

faßt , wurde der erste Schritt zum Schutze der

Konsumenteninteressen getan .

GEDENKET
bei allen Anlassen

der Arbeitertürsorge !
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Stur - der drei
„ Gott , Freiheit ,

aiteu
zwei !

mit der sie jetzt ihrem

gegenübertrete ». Der
braunen Mordbanditen

gewaltiges Beispiel von

Wieder Bordelle in Deutschland ? Zu den

vielen Meinungsverschiedenheiten , die hinter den

Kulissen des Dritten Reiches auSgefochtc » werden ,

gehört auch die Frage der Wiedereinführung der

von der Weimarer Republik abgeschafften Bordelle .

Die entrüsteten nationalen Spicster auö Mittel¬

standölreisen und die ausgesprochen fraucnfeind -
lichen Männerbündler der SA fordern seit langem
die erneute Kasernierung der Prostituierten . Da¬

gegen hat sich auf seiner Reich - tagung nun der

glcichgcschaltete . . Bund deutscher Aerztinnen " aus¬

gesprochen , der eine Entschlictzung annahm , in
der er sich gegen die Beseitigung des „Gesetzes zur
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten " und gegen
die Rückkehr zur Bordcllicrung ivcndct . tvcil diese ,
wie eS wörtlich heißt , „gleichbedeutend loäre mit
einem Rückfall in ausgesprochen kapitalistische ,
unfern germanischen Bolkscharakter durchaus
wesensfremde Zustände " .

der Erfahrung schöpft , lieferte der alten Bor¬

stellung von der Einheit des Stoffes und der

Kraft ein unerschütterliches Fundament ; sie
führte Haeckel zur Ueberzeugung von der Ein¬

heit der anorganischen ( unbelebten ) und der

organischen ( belebten ) Natur . Und mit der Er¬

kenntnis der ursächlichen Bedingtheit sämtlicher
GeschehenSabläuse , mit der Einsicht der allum¬

fassenden und notwendigen Geltung der physi¬
kalischen und chemischen Gesetze , schließt die Ent¬

wicklungslehre den endgültigen
Hauptdogmen der Metaphysik :
Unsterblichkeit " in sich .

Haeckels Naturauffassung

natürlichen Entstehung " . — Die Entwicklung ! ! - 1 Gestaltung des Einzel

Ernst Haeckel
Au seine » IVO . Geburtstag

am IS . Feber 1984

Wenn tvir heute Ernst Haeckels gedenken
wollen , Deutschlands berühmtesten BertreterS
eines konsequenten naturwissenschaftlichen Mate¬
rialismus , des bedeutendsten Zoologen des IS .

Jahrhunderts und revolutionären Erneuerers der

Biologie, so können tvir nicht mehr iinstande sein ,
als aus dem unermeßlichen Ozean feines über - !
reichen Schaffens nur mit einer winzigen Mu¬
schelschale zu schöpfen . Jeder Querschnitt durch
die Gedankenwelt dieses GcisteShelden von Groß¬
format zeigt uns dessen Leben und Forschen in »
Banne einer einzige »» gra »»diosen Idee stehend :
im Zeichen deü mechanistische »» Entwicklungs -
gedankenS . Er war für Haeckel das „Zauber¬
wort. -durch daS wir alle uns umgebenden Rätsel
lösen oder doch auf den Weg zu ihrer Lösung
gelangen können " . Eni Wicklung beherrscht daS ge¬
samte Universum , die Welt ist nichts als eine
„ewige E»»tlvicklung der Substanz " . — Der Be¬
griff deL gesetzmäßigen Werdens , insbesondere
der Lebewesen, war durch die umwälzenden Ar¬
beiten des englische »» Naturforschers Charles
Darwin zum gesicherten Besitz der Wissenschaft
getvorden, nachdem dieser Gedanke vorher schon
den Franzosen Lamarck beseelt und sich noch
früher einem Goethe in dichterischem Ah» » en der

natürlichen Verwandtschaft aller Lebewesen ge -
ossenbart hatte . Für Haeckel bedeutete da » Ent -
Wicklungsprinzip den „Schlüssel ziir Frage aller
Fragen, zu dem großen Welträtscl voi » der Stel¬
lung des Menschen in der Natur und von seiner

tvie des Gesellschafts¬
lehre . die ihre Kenntnisse allein aus der Quelle I lebens in die sinnvollen Bahnen eines zu wahrer

DicSseitS - Gliickseligkeil führenden Kulturaufsiie -
gev zu lenken .

Seiner Well - und Lebensauffassung gemäß
war Haeckel glühendster Verfechter pazifistischer
Ideen , indem ihm die auf Verhinderung von

Kriegen abzielenden Bestrebungen der Menschen
als selbstverständlichste sittliche Forderung der Zi¬
vilisation . der gesellschaftlichen Voraussetzung
tvirklicher Kultur erschienen . Noch neu »» Monate
vor Ausbruch des verheerenden Weltkrieges schrieb
er in einer sra »»zösische »» Zeitschrift über den

Gegensatz zwischen pazifistischen » JnternationaliS -
muS und kriegerischem Nationalismus , in welch
in welch letzterem er die Ursache des gespenstisch
seine Schatten voranStverfenden großen Völker¬

konfliktes erkannt hatte . „ So müßen »vir " ,
schrieb danials Haeckel , „ dahin streben , daß im
internationalen Verkehr die rohe Gewalt durch
die Macht der Vernunft ersetzt wird , der militä¬

rische Kampf durch den diplomatischen . Der Pa¬
zifismus ist «ine Pflicht der Humanitätl "

Mit Emst Haeckel ist iin Jahre 1919 einer
der letzten Vertreter des einstinalü revolutionären
und freisinnigen Bürgertums dahingegangen .
Seitdem n»»l » vir kapitalistische »» Interessen Adel .

Geistlichkeit r »nd Bourgeoisie in gemeinsainer mi¬
litanter und ideologisier Abwehrfront gegen daS
erwachende moderne Jndllstrieproketariat ver¬
einigt haben , ist das Vermächtnis des erstorbenen
bürgerliche »» Fortschritts - » md FreiheitSgeisteS
übergegangen ii » di « Obhut der tlasienbeivnßten
Arbeiterschaft , deren historische Sendung sie als

Der

Internationale Frauentag
nay «

Genossinnen , denkt daran !

iiiiNiiiiiiiiiiiiiHiiimim

Hitler verliert einen Prozeß

In Kopenhagen »vurvc der koiiinnmistislfte

Rti<bSIag»abgcor>»»rtr Azel Larsen von der Anklage

»er Berhiikmuug der Hakrnkrcuzsahue als deutschen

Rkichoflngge srcigesprochcn . Larsen hatte diese Fahne

■II „AiSrderslagge " bezeichnet .

Unter Anspielung auf die „ lex Lubbc " »»achte

der Verteidiger das Gericht darauf aufmerksam ,

daß Dänemark nicht Deutschland sei und ;•» Däne¬

mark niemand wie ii » Deutschland für eine Hai »d- 1

lung bestraft werden könne , die zu der Zeit , als !

sie begangen lvnrde , nicht strafbar gewesen sei .

Tatsächlich ist die Halenkreuzfahne als offizielle

Schisssflagge der deutschen Schiffahrt erst im

September bei der dänischen Regierung noii ' izicrt
worden , während sich der Vorfall in Apenradc vier

Wochen früher , nn August abspielte . Um die gleiche

Zeit wurden ir » Deutschland die Erzberginörder
von den Parteigenosse »» des Herrn Hitler »nit

größtem Jubel als Helden u»»d unter dem Haken -
kreuzbanner empfangen . „ Das " - — so rief der

Verteidiger dem Gericht » » ahnend zu . „ lvar eine

Roheit , und die Flagge des Dritten Reiche - ist

Symbol für diese Handlung . Nur aus dieser Hand¬

lung hervor ist die Tat des Angeklagte »» zu ver¬

stehen . Er war gereizt durch fortgesetzte Handlun¬
gen von Machthabern , die das Erbe eines Goethe ,
Schiller und Beethoven Tag um Tag verhöhnen . "
Eine Stunde später erkannten die Geschworenen
unter den » Eindruck , der hier nur i>» den entschei¬
denden Parteien skizzierten Rede , auf Freispnich .

Ohne viel zu überlege «
Es ist Anfang Februar und ein Uhr nachts .

Die Wege in » Tiergarten sind dunkel und still .

Äusgelveicht vom geschmolzenen Schnee , man hört

glucksend , wenn die Füße auftreten . Seit einigen
Minuten find Schritte hinter mir . Harte , takt¬

feste Schritte . Gleichmäßiger als meine . Ich gehe
scheinbar schneller , und trotzdem wird die Ent¬

fernung — ich schätze fünf bis sechs Meter , uin -

drehen »vill Ich mich nicht — zwischen mir und

dem da hinten nicht kleiner . Also machte
ich wohl kleinere Schritte . Der Weg zieht sich
endlos in der Dunkelheit . Allmählich wird dieses
Lause »» ungeinütlich . . Nein Mensch konunt uns

entgegen . Nicht viele Leute gehe »» in der Nacht
durch dei » Tiergarten . Die Schritte bleibe »» hin¬
ter n»ir . Lieber der Gefahr , » venn es eine ist .
inü Gesicht schaue »», als sie nn Rücken haben . Ich
bleibe stehen und drehe mich nn». Der Mann

koinmr näher . Er bat einen feldgrauen Mantel

an , Ivie ihn fetzt wieder viele tragen , die ihn noch
vom Kriege her haben . Als er bei mir angelangt
ist , sieht er »»ich irritiert an , nnd ich kann trotz
der Dnnkclhcit fetzt bei der große »» Nähe erken¬

nen . daß es kein ganz junger Mann mehr ist .

Ungefähr »nein Alter , vierzig Jahr «. Unter . sei¬
nem Soldateninantcl schaut die braune llnisorn »

hervor . Ich sage : „ Ich kan >» eü nicht vertragen ,
Iven »» in der Nacht jemand hinter »nir hergeht . "
Wie eine Entschuldigung . Und dann gehen wir

beide ncbenei » » ander her , ich versuch «, »»ich seinen »

Schritt anzilpassen . Er hat nichts geantwortel .
Der Wind bläst eisig und treibt uns ganze feine

Regentropfen ins Gesicht . Der da neben mir

knöpft seinen Mantel zu . „ Warn » ist so ein Man¬

tel, " sage ich, »in » das Schweigen zu unterbrechen ,
das auf u»»s lastet . Wir gehen . Nack » einer Weile ,
als ich gariticht mehr erwarte , eine Antwort zu
bekoininen . höre ich : „ Der hat mehr Kälte ab¬

halten müssen . Am Jsanzo , in der Nacht , da war

; anderes Wetter . . . " „ An » Jsonzo ? Ta lvar ich
'■ auch : Artillerie ? " Eine Weile antworte » er nicht .

Tie Pfützen anietschen unter unseren Füßen .
Tann sagt er : „ Ich war an » Maschinengeivehr . "

'
Wir gehen , und der Regen schlägt uns ins Ge¬

sicht . „ Wie so ein Maschinengewehr die Menschen
»» iedcrinäht . . . " kommt dann die Stimme aus
der Dunkelheit . „Zuerst hab ich sie gezählt , die

Toten . Dam » aber habe ich ausgchört . " lind nach
einer Weile : „ Es müssen Hunderte gewesen sein . "
Der Weg tvird schmaler , wir gehen jetzt sehr nahe
nebeneinander . „ Herangekommcn sind sie . immer
in einer Linie — ich immer mit nicinen » Ma¬

schinengewehr tack tack tack — da sind sie »un¬

gefallen wie die Fliegen . Jininer ii » der Miite

abgeknickt und dann nach vorn . . . " Er stockt
wieder . Die Schuhe sind schm » Iviedcr ganz durch¬

näßt . Ich sage nichts , wir gehen nebeneii »a»»dcr .
Dann redet er weiter : „ Ich habe mir damals

garnichtS dabei gedacht . Ich habe ebe »» Befehle
bekommen , und die hab ich anöführen müssen .

Ich hab nicht die Verantwortung getragen . . . "
Seine Stimme hat sich verändert . Ich merke ,

dieser Mensch spricht ja gar nicht zu mir . Er

spricht , »veil eS dunkel ist . weil ich n»»r ein Schat¬

te »» neben ihm bin ii » der Dunkelheit nnd i>»> Re¬

gen , wie er einer neben »nir . Weil » » an einmal
mit sich reden »nuß . Und der Schatten spricht
weiter : „ Aber wie dann alles ans war , wie uns
mit einen » Male die Verräter in der Hennat in
den Rücken gefallen sind . . . wie alles kaputt
lvar , der Schandfrieden voi » Versailles . . . " seine
Stiinme ist ganz ruhig , er sagt das . wie etwas

oft Gesagtes , „ damals hab ich »»ich nichl mehr

zurecht gefunden . Was sollte »»»an tun ? Man

war es gewöhnt , durch vier Jahre : Bekommst
deine Befehle und mußt sie aiiöführcn . Und das

ist richtig . Nichts Festes war »» ehr da , an das

» nm» sich halten tonnte . — Damals sind sie alle

Ivieder gekommen . . . " Er bricht ab . Der Wind

fährt uns scharf entgegen . Vielleicht ist es darum ,

daß er so » nühsam atmet . „ Alle find sie N' ieder -

gekominen . . Wer sind die „ Alle " ? Ich wüt

nicht fragen . Aber er wird weitersprechen , er

muß ja . „ In der Nacht sind sic gekommen , weiß »
du , die Toten , alle , die ich »nit dem Maschinen¬

gewehr erschossen hab , in » Traun » . . . Ich hab
in »n»er gehört : tack tack tack . m» d einer nach dem
andern ist stuinn » auf »»»ich zugekvmmen , dann
i»» der Mitte «ingeknickt , und ab nach vorn . Dam »
der nächste . Einer nach dem andern . Die ganze
Nächt lang . . Wenn der Mann mich morgen
wiedererleirnci » würde , bei Tag ans der Straße ,
er würde »»ich Niederschlagen . „ Ich hab Jahre
lang kaum gewagt , einzuschlasen . Und nichts
konnte n»ir helfen . " Dann geht ein fast hörbarer
Ruck durch den Mann neben mir , und seine
Ati » nn » e kommt durch die Dunkelheit und dei »

Wind ganz hart und scharf biü zn mir : „ Erst
wie ich in die SA eingetreten bin . da hat eS

aufgehört . Wo ich irgendwohin gehörte , wo ich

nicht mehr allein die Berantwortimg trage . Wo

Ich »neine Befehle bekomme , die ich auSführen
kam « , ohne viel z»» überlegen . Dem » sie kommen
von » Führer , nnd der weiß , was richtig ist . . . "
Wir gehen noch eil » Stück nebeneinander her .
Als der Weg sich gabelt , sag » er kurz „ Heil Hit¬
ler " und biegt ab , Andrea .

Der finnische Spionengrozes ! . In Aho begann I
gestern der Prozeß gegen die Spionenliga . 28
Angeklagte stehen vor Gericht , darunter als
Haupta »,geklagte Frau Marti » und ihr Hel ¬
fershelfer Jacobson . Aus Gründen der Si ¬
cherheit wurde sofort die Oeffentkichkeit ausge¬
schlossen. Zwei Verteidiger wurde » » abgelehnt , da
sic im Verdacht früherer kommunistischer Tätigkeit
stehen , Man rechnet mit einer lange » Dauer deü

Von Stalin zu Hitler
Kommunistische Goebbels - Agenten

sicht angeführt , als habe er die Mcintlng gehabt ,
die Jiiflation . die währcird des Ruhrknnrpfeö
1923 ihren Höhepunkt erreichte , fei von dem So¬

zialdemokratei » Hilserding bewußt gemacht wordci ».

Mehr noch al - »nit diesen „ Tatsachen " rich¬

ten sich diese Kommunisten n. D. mit der Lob¬

hudelei und Kriecherei ,
neu erkorenen Führer
Staat - sterick , durch dir

gedeckt , wird al - „ rin
Disziplin " gefeiert . Dir unleugbare Tatsache ,

dass mehr alü zinriluindrrt Arbeiter als Opfer des

Fasciümus im Jahre 1933 und k»»rz vorher ge <
»norde » »vurden . das » Tausende , die nicht zn Ge -

sininiug - lnmve »» werden wollen , in den Kerkern

und Konzentrationslagern de - Dritte »» Reiche¬

grausam z»» Tode grguält werden , schieben Otto

»n»d Tasecke mit dem krivolrn Satz beiseite :

„ Die Tatsachen vor » einigen zehniauscnden

Schuhhäsilingen nnd selbst einigen Todesopfern
ändert an obiger Feststellung nichts - .

Und :
„ Adolf Hitler »vollte nicht , daß Arbeiierblut

fließt , weil diese Revolution nicht gegen die Ar¬

beiter gerichtet war . "

„ Dewundcrnng und Ancrkennnug " rangen
dc>» beide »» die Regier »ngSn »atznahnic >» ab , um die

Sicherung der Tarislöhnc , der tarifmäßigen Fe¬
rien . die Anstrcngunge » » um die Beseitigung der

Millionenarmec der Erwerbslosen . Tasecke

stimmt Otto bei :

„ Mir «vor e - nun ganz offenbar geworden ,

daß ev kein schreiendere - Unrecht , keine schimpf¬
licher « Beleidigunug gab , alü diesm Monn lHit »

( er ! ) „siapitalsknecht " , „ Freund de » intrmatio »

nalen Großkapitals " nnd „ Henker der deutschen

Arbeiterschaft " zu nenne « . Mein Entschlnfs stand

fest : Tu »»ißt diesen Mann gegen jede Infamie

verteidigen , du wirst als einstiger verblendeter

Feind .»»» seinem Irenen Anhängee werden . Nun

und immer t "

Eü soll genug sein ! Zur Ehre der sozialisti¬

schen Arbeiterschaft Deutschlands sei gesagt , ! x»ß
es noch Millionen gibt , die von dieser seigcu . ekel¬

haften GesinnungSllimpcrei nicht angekränkelt
sind ! Bon ihren Bemühungen , die Otto und Da -

seckc in Gcnieinschasi mit dem früheren koinmu -

nistischcn Stadtverordnetenvorsteher von Chemnitz .
Mesche , im Schutzhaftlager für die Gewinnung
der Arbeiter untcrnahn » ei », müssen sie selbst be¬

richten : „ Der Einbruch inü sozial -
dcmok ratische Lage r war bedeu¬

tend schwierige r . "

Die deutsche Katastrophe Hai der internatio -
nalen Arbeiterklasse ernste Lehren aufgcgebcn . Zn
ihr gehört auch die , die Arbeiter aus der Gefolg¬
schaft jener kommunistischer Führer fernzuhalirn .
die ihre angebliche Ergebenheit für die proleta¬

rische Sack »« nur in einer wüsten Bekämpfung der

Sozialdemokratie und der Gewerkschaften nnd in

der Spaltung ihrer Organisation znm Ausdruck

bringen . Die Dasecke nnd Ottos gibt es auch in
anderen Ländern , lveiin sie da auch einen anderen
Namen tragen !

die Arbeitszeit

In den Kohlengruben

Der Vrrwnltnngürnt des Jnternationaken Ar

beitSamteü beruft riur Konferenz der Kohlen¬

produzenten rin . .

Der VcrwaltungSrat des Internationalen

Arbeitsamtes hat alle die Ratifikation des Ab¬

kommens von » Jahre 1930 über die Arbeitszeit

in den 5iohlengr »iben betreffende »» Vorschläge ge¬

prüft . Nach einer längere »» Debatte , bei der sich die

Arbcitgebcrvcrtretcrgegen die Einberufung einer

üonserrnz der direkt interessierte »» kohlenproduzie -

nnden Staate »» aussprachen , wurde beschlossen ,

daß über dieses Probien » eine Konferenz der Ar -

beiter -, Arbeitgeber - und Regierung - Vertreter von

insgesamt sieben Staaten entscheide »» soll , deren

Regierungen den » Ablommei » von » Jahre 1980

beitrele »» sollen . Es sind dies : die Tschechoslowa¬

kei, Deutschland, Belgien , Frankreich . England ,

Holland und Polen . Der britische Regierungö -

dclegierte sprach »»elterlich den Wunsch aus , daß

an dieser Konferenz auch andere Staate » » teilneh -

mcn mögen , doch lvnrde dieser Antrag abgelehnt .

Prozesses . Die finnischen Militärbehörden haben !

zahlreiche Beobachter und Sachverständige zu der

Verhandlung entsandt . Der Beschluß des Gerich¬
tes . die Oeffentlickikeit auszuschließen , legt die Ver «

mutung nahe , daß es a>» der Spionage , bczw . den »

nach Rußland geflüchtete »» finnischen General¬

stabsoffizier Pentikaine »» doch gelungen ist , wich¬
tige militärische Geheimnisse vor seiner Flucht ai »

Rußland zu verraten .

. Ist monistisch ,
d. h. auf die Einheitükehre gegründet ; sein «

Weltanschauung ist konsequenter Pa » » theismus .

der im Sinne der Philosophie Spinozas ( 1932
biü 1977 ) die Natur , das AU. mit „ Gott "

gkeichsetzt und außerhalb dieser u»»p«rsöi »kichen

„ Gott - Natur " keü »«rkei über - oder hinterlvelt -

licher Wesenheiten anerk «»»nt . Darum tmird « di «

All - Gott - Lehre , der Pantheismus , von Schopen ¬

hauer ein „höflicher Atheismus " , also sozusagen
eine salonfähige Gottlosigkeit , genannt .

Haeckel war eü » erbitterter nnd unversöhn ¬

licher Gegner der Kirch «, deren Lehre »» er stets

als irrig , deren Bestrebungen er als kultur -

henimend mit der logischen Schärfe seine » sprü ¬

henden Geiste » bekämpfte . Andererseit » setzte er

sich mit der ganze »» . Leidenschaftlichkeit eine ¬

selbstlosen WahrheitSfanatismuL und unerschrocke ¬

nen Bekennermute » für «in neue » Ideal «in : für
die Menschheit , die aus der Kenntnis ihrer Siel - j . . . . . .

kung in der Natur in den Lauf ihres Erdünschick . ! d»e geistigen Erben Haeckels legitimiert ,

jals selbjtbestü »ui »end einzugreifen hab «, um die » Emil Machet , Wien .

Vor mir leigt eine Broschüre . Ihr Titelbild
ziert eine Photomontage , die daü schon im Feber
vorige »» Jahres ohne Widerstand geraubte komm » «
ninitischc Liebknecht - Hans in Berlin , ein winziges
Stückchen deü ausgebrannte »» ReichstagösaäleZ und

Marschkolonnen der »ascistischen Mörderbataillone

zeigt . Der Titel lautet : „ V o n» K o »>» inuni » -
m u s ü b c r d i c S »b u tz h a s t z n m Natio¬

nalsozialismus . Von Walter Otto ,

früherer Vorsitzender der ehemaligen komnninisti -

schen Bezirkstag - fraktion Leipzig , » mb Fritz
Dasecke . früherer Vorsitzender der ehemaligen
kommunistischen Stadtverordnetensraliion
Zig . "

Zlvci koinnninistische Führer aus der

sozialistischen Stadt Leipzig . Und lvaö für
Bis zu Begin » des vorigen Jahres haben sie die

sozialdemokratische Partei und ihre Arbeiter be¬

schimpft . Sie waren „ Lakaien der Bourgeosic " ,

„Sozialfascisten " . „ Wegbereiter des FasciSmuü "
nnd Otto und Dasecke verfügten darüber hinaus

! „ och persönlich über ein ganzes Lexikon schimpf -

licher Bezeichnungen für die Sozialdemokratie .

Nnd fetzt stellen sie bereit - in den vordersten

Reihen der Fascisten , während dir von illnen

brschimpfien Sozialdemokraten in den Ge -

fAngniffrn und Konzentrationslager » » miß¬

handelt nnd zugrunde gerichtet werden .

Nicht nur als stille Anhänger , sondern al - aktive i

Propagandisten werben sie für den FasciSinus !
Sie haben die Broschüre nicht unter irgend » '

einem Druck geschrieben . Wohl waren sie wie

viele zehntansendc sozialdemokratischer und kom¬

munistischer Arbeiter in Schutzhaft , aber sie sind |
seit Monaten bereits wieder in Freiheit ! Sie

haben die Broschüre geschrieben , um als makellose

Fascisten an der . Karriere für GesinnuugSlnmpei »
im Dritten Reich teilnchmcn zu können . Sie

schreiben :
„ Insbesondere sind tvir deusenigeu National¬

sozialisten eine Erklärung schuldig , die in den

öffentlichen Versammlungen zwar die Nichtigkeit

unserer Argunienic unterstreichen , vielleicht aber a»t

der Lauterkeit der Motive ztveifeln , ob e» wohl

auch wallr ist ? . . . Ich betone gleich zu Beginn ,

daß es uns niit unserer hcukigeu Welianschauung

so heiliger Ernst »st , als mit der vergangenen , bes¬

ser der überwundenen , auch . "

Dieses Macbloerk wäre kaum einer beson¬
deren Er »vähnu »»g wert , » venn sie nicht Schlüffe

auf die geistige Beschanenbeit einer gewissen Füh -

rcrschicht der Komniunistrn ermöglichte . Während

noch viele früher « sozialdemokratische und koinmu »

nistische Arbeiter dem fascistischen Regiine in er¬
bitterter Feindschaft gegenüberstehen , hat eine

gaze Reifte dieser „ linientreuen " Stalin - Kreatu¬

ren den Ilcbergang ins feindliche Lager vollzogen
und beschmutzt da §. waü eben noch seine Welt¬

anschauung und Ueberzeugung Ivar , in der

dreckigsten Weise ! Da Ivcrdcn angebliche Tatsachen

zusammcngestellt , die beweisen sollen , daß die so¬

zialistische Arbeiterbewegung ein Werkzeug „ All -

judaS " ist , da wird der frühere sozialdemokratische
Ministerpräsident Zeigncr in vcrkcinnderischcr Ab -
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erreichten alle 49 Fahrer \
auf BaVa , Pneu |

einwandfrei das Ziel

Sine MlmkuUffe
fällt um

ES war kaum ein O- du - nicin - Wien - Film
deiitvar vhiic einige Szenen beim Heurigen in

Grinzing . Tag cs eine Kulisse Ivar , aufgcbaut im

GlaShausc deö Filmateliers , berankt mit künstli¬
chem Weinlaub , beschienen vom Mondlicht der

Jupiterlampen — das tat der berechneten Wir¬

kung keinen Abbruch . Und wer nach Wien kam ,
fuhr bestimmt auch eines AbendS nach Grinzing
hiuailf , suchte die Filmkulisse dort in der Wirk¬

lichkeit — und fand sic !
DaS heißt : wenn Kundige ihm den richtigen

Tip gegeben hatten . Den » durch das ganze , lang
vergausziehcnde Grinzing reicht sich beinahe liik -
keiiloS Weinschank an Weinschank . In der Orts -
mitte sieht ein Pfahl mit vielen Tafel » , auf denen

angezeigt tvird , Ivcr im Wechsel gerade „ auS -

g' stcckl " hat . Ilcberall hängen die einladenden Tan -

ncnreiskränze alü Schankzeichen , und nachts signa¬
lisieren grüne Glühbirnen an langen , schräg über
die Straße ragenden Stangen : Hier gibtö Heuri¬
gen ! Manche dieser Hcurigcnstubcn sind denkbar

einfach . Der Weinhauer — so nennt man hier
die Weinbauern — räumt seine Stube auS , stellt
ein paar Tische und Bänke hinein und schenkt sei¬
nen Wein auS , solange der Vorrat reicht . Manch¬
mal klimpert ein alter Mann auf einer noch älte¬

ren Zither . Die richtigen Weinbcitzer sitzen still¬
genießend hinter ihrem soundsovielte » Viertel ,
denn hier ist der Wein die Hauptsache , loenn auch
da und dort ein schwärmendes Pärchen sich dafür
hält und in seiner Tischecke alles andre vergißt . Im
engen Hof stehen Tische und Bänke unter einer

Äeinlaubc aus krummen Stangen — ein leeres

Sonunergcrüst ; jetzt im Winter ist das kahl und
kalt und die Liebe zu Wein und Mädchen flüch¬
tet sich in die Stube , in der es gar nicht wie im

Film aussicht .

Daö sind die alten herkömmliche » Hcurigen -
iluvcu , wie cs sic in den Winkeln von Nußdorf und

Grinzing , Hciligcnstadt und Klosterneuburg und

sonstwo noch gibt .

lind dann gibt cs , in Abstufungen nach oben
auch den Preise » nach , die anderen Wirtschaften ,
in denen der „ Betrieb " die Hauptsache ist , Be¬
trieb mit Schrammelmusik und Jazzband , mit
Geldschneiderei und forcierter „ Stimmung " , hin¬
ter der mau den Motor surren hört , der den
Rummel antreibt — er wird von der Kasse aus

angckurvclt . Draußen lvarten die AutoL und die

großen GcsellschaftSwagen mit den Fahrtschildern
„ Wien bei Nacht " . Die Chauffeure treten hin und

her und lvarten , bis ihre Fahrgäste drinnen genü¬
gend „ Wiener Volksleben beim Heurigen " genossen
haben .

In diesen Gaststätten sicht es genan so aus
und geht es genau so zu lvie in den Filinszcncn
„ in Grinzing " — Kulisse ist beides .

lind nun ist solch eine Kulisse umgcfallen .
„ Ter Ruckeiibaucr " , der bekannte Grinzinger
Heurigenlvirt , dessen Gaststätten eben wegen dieses

Grinzinger Betriebs berühmt waren , hat um

Ausgleich gebeten . Er , der Nachfahre einer uralten

Weinhaucrdhnastic und Repräsentant einer ganzen
Familiensippe mit mehreren Geschäften dieser
Aufmachung , hatte den StinunungSbetrieb aus

dem Filmatelier in feine Gastrüume verpflanzt
— oder haben umgekehrt die Filmregisseure ihr
Kulissen - Grinzing beim Ruckcnbaucr abgeguckt ?
Genau läßt sich das nicht sagen . Da nun aber das
goldene Wegner Herz nicht einmal mehr im Film
Iveitcrzulcbcn vermag , da das lvirkliche Wien im¬
mer tiefer in eigener und in österreichischer Not
versinkt , kommt auch der Grinzinger Frcmdenve -

trieb nicht mehr auf die hohen Kosten . Die einge¬
sessenen Weinbeißcr haben sich' schon seit langem
ans den geräuschvollen StimmungSlokalen in die

einfachen Henrigcnstuben zurückgezogen . Rucken¬
bauer geht entblößt von allem Stimmnngözauber
in den Ausgleich — eine Filmknlisse ist umgc -
sallcn und unbezahlte Rechnungen wirbeln hoch .

! . ! anfred

PRAGER ZEITUNG

Inferno 1983

Momeutbild auS einem Krankenhaus .

Wir erhalten von einem Freund unseres
! Blattes , der in den NachmittagSstundcn des Frei »
j tag der vergangenen Woche in einem Raum der

Klinik Schmidt des deutsche » Krankenhauses eine »
, Patienten besuchte , einen erschütternden Tatsachen «
i bericht » der in grausam erschöpfender Weise die
! unerträglichen Zustände in diesem Krankenhaus
charakterisiert . In dem Raum , in dem eine fürch¬
terliche . atemberaubende Luft herrschte , lagen 20
Patienten in Betten , zirka 7 auf Matratzen am
Erdboden . Ein tvildcr Lärm erfüllte den Kran »
kcnsaal .

Ein Mann , der anscheinend an Wundfieber
litt , stöhnte »crvcnzerreißend und wollte ständig
aus seinem Bett heraus , andere litten an Fieber¬
halluzinationen und schrien und ivimmerten laut ,
ein kurz vorher cingcliefcrtcr Selbstmörder , der
Beronal genommen hatte , erbrach sich und das
alles in einem Raum !

Was sagen die Kranken zu diesen Zuständen ?
Sic erklären , daß sie unter diesem Tohuwabohu
unsäglich zu leiden hätten und kränker würden ,
als sie vorher tvarcn . Vor 12 lihr nachts , berichten
sie , sei an Schlaf nicht zu denken . Manche Kranke
lärmen die ganze Nacht hindurch . In der Nacht
zum Donnerstag sind allein in diesem Raum drei
Selbstmörder cingeliefcrt worden . Jeder macht was
er will . Die Schwestern , die llebcrmenschlicheS
leisten , sind , viel zu gering an Zahl , dem höllischen
Ansturm nicht gewachsen . Ein Mensch mit hektisch
fiebernden Wangen schreit nach Wasser . Ein zu¬
fällig anwesender Besucher ( l ) gibt es ihm , woraus
der Kranke das Glaö auf die Erde lvirft . Die
Leichtkrankcu müssen auf die Schwerkranicn achten ,
die ständig aus ihren Betten springen wotlen .

Plötzlich kommen ein paar Männer , die im
Freien tvarcn , ziehen sich aus und legen sich zu
Bett . Der eine ist furchtbar schlapp und sieht be¬
ängstigend fiebrig aus . „ Was ? " , sagt man ihm ,
„ mit Fieber gehen Sie an die Luft ? Dürfen Sie
denn da heraus ? " „ Ach . " sagt der Fiebernde , „ da
wird nicht viel gesragt , es kümmert sich nicmaud
darum . " Ein schwächlicher , älterer , lungenkranker
Meiisch wird von seiner übereifrigen Frau mit i
Küsse », Häudcsireicheln , Auf - und wieder Zu¬
decken ständig gcguäll . Man sieht cü dem Mau »
an , wie gern er schlafen möchte ! Aber die Frau
gestattet cü ihm nicht . Niemand ist da , die dem
Unglücklichen gegen die Unvernunft zu Hilfe
kommt . Und in diesem fast danteSlc » Inferno
sollen kranke Menschen gesund werde » !

Index der Lebenshaltungskosten
in Prag

Ter vom Statistischen Staatsamte für die
mittlere Woche de » Jänner d. I . aus Grundlageder Vorkriegsprcise ( VH . 1014 = 100 ) erhobene
Index der Lebenshaltungskosten in Prag bleibt
gegenüber den Ergebnissen für den Vormonat bei den
Familien in Wohnungen mit Mieter «
schutzfast unverändert und iveist bei den
Fainilien i n W o h n u n g c n o h u « Miete r -
s ch u tz und

-
damit i ni g e w o g e n e » Durch¬

schnitt dieser beiden Wohnungsgaiiunacn eine
mäßige Zunahme nm 0. 6 Prozent aus . und zwar
infolge des größeren Zuwachses neuer Wohnungen
an der Höhe des für diesen Index erhobenen durch¬
schnittlichen Mietzinses .

Tas Verhältnis der Wohmnigen für die Be - i
rechnung des gewogenen Durchschnitieü der Miet¬
zinse von Wohnungen mit und ohne Mieterschutz
wurde für das Jahr 1084 mit 1: 1. 1 (s. I . 1088
1: 1) nach der tatsächlichen Zahl beider Kategorien
dieser Wohnungen in Prag festgesetzt . Die freien
Wohnungen ohne Mieterschutz baden nämlich bereits
ein kleines Ilebergetvicht über die Wohnungen mit
Mielerschntz.

Hinsichtlich der Preisbewegungen ist folgendes
zu erlvähnen :

In der Gnivpe der Nahrungsmittel verbilligten
sich Schweine - >»>d Kalbfleisch ( um 6. 7 Prozent und
ll Prozent ) , fast alle Arten von Selchtvaren ( um
4 bis 0 Prozent ) , Butter ( um 2. 7 Prozent ) ,
Schweinefett ( um 0. 2 Prozent ) , Eier ( um 0 Pro¬
zent ) sowie Käse und Tee . Diese Verbilligung wurde
jedoch durch die Verteuerung von Rindfleisch tum
0 Prozent ) , Gemüse und Aepfel fast ausgeglichen .

In der Gruppe IV kam es zu einer Verbilli¬
gung einiger Bestandteile der Oberkleidung und
Wäsche , im Gesamtinder dieser Grnppe zeigt sich
jedoch nur ein Rückgang von 1 bis 2 Prozent .

Bei Gruppe V ( verschiedene sonstige Bedürf¬
nisse ) wurde der unbedeutende Rückgang durch die
Herabsbtznng der Eiscnbahntarife verursacht .

Der Gesamtindex der LebeudhaltnngSkosteu im
Jänner 1984 ( in Klammern im Dezember 1088 )
beträgt : bei der Arbeiterfamilie in einer Wohnung
mit gesetzlichem Mieterschutz 08 . 1 ( 08 . 2) . bei der
gleichen Familie in einer Wohnung ohne Mieter¬
schutz 108 . 0 l 100 . 0 ) ; gewogener Durchschnitt 100 . 2
( 09 . 0) . . .

'
■

Bei einer viergliedrigen Beamtenfamilie in
einer Wohnung mit Mieterschutz 88 . 9 ( 89 . 0) , in
einer Wohnung ohne Mieterschutz 104 . 1 ( 103 . 8 ) ;
gewogener Durchschnitt 90 . 8 ( 06 . 2) .

Kunst und Wissen
An ihrem Spiclplan sollt ihr ste

erkenne « !

„ Wenn ich das Wort Kultur höre , so entsichere
ich meinen Browning " , hat Herr Johft bekanntlich
gesagt .

Damit der Edle nicht zum Entsichern kommt
sieht der Spiclplan der Berliner Theater zur Zeit so
aus :

Volksbühne : „ Die Kaiserin " ( Operette ) .
Lnstspiclhaus : „ Ain Himmel Europas " ( Lustspiel ) .
Komische Oper : „ Die Katz ' im Sack " ( Lustsviel )
Theater am Rollendorfplatz : Elivia " ( Operette ) .
Renaissance - Theater : „ Raub der Sabincrnnien "

( Posse ) .
Theater in der Strcscmannstraße : „ Krieg im Frie¬

den " (Lustspiel ) .
Lessing - Theater : „ Krach um Jolanthe " (Lust¬

spiel ) .
Theater i. d. Bchrcnstraße : „ Hau - ruck ! " (Lust¬

spiel ) .
Kurfürstcndamm - Theaier : „ Der liebe Gott gehl

durch den Wald " ( Undefinierbar ) .
Meiropol - tTheaier : „ Das lachende Florenz " ( Äus-

stattnnnsopereite ) .
Theaier des Westens : „Lockende Flammen " ( Ope¬

rette ) .

Das ist der Spiclplan der Berliner Saison , der
Spielblan einer Stadt , deren Theater einst beispiel¬
haft für die ganze Knltnrivelt gewesen sind .

Wochenspielplan deck Renen Deutsches Theaters .
Freitag halb 8 : Ball im Savoy , D 2. —

Samstag halb 8: Madame Bniterfln . Bl .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Freitag 8:
Tovarisch . — SmnSlag 8: Femiua , Gast¬
spiel Leopold K r a m er .

Sport • Spiel • KOrperpllege
Der internationale

Sportverkehr im Jahre 1933

Das Jahr 1988 war das Sturmjahr gegen die
sozialistische Bewegung und damit auch gegen den
Arbeitersport . Ter größte Verband der Internatio¬
nale ist diesem Sturm erlegen . Ileber eine Mil¬
lian Mitglieder sind verloren gegangen .
Tie Räubermeihode . » üitlets haben dieses große
Knlturtoerk vernichtet . Selbst die RcichSsportführer
solle » die Vernichtung der deutschen Arbeitersport
betvegnng bedauert haben . Diese Herrschaften wissen
nicht , welches Ansehen der deu t sche Arbei ter¬
spar t dein dentschcn Volke in der Welt verschafft
hat . Sie tvisseu nicht , daß die deutschen Arbeiter¬
sportler durch ihrect internationalen Sportverkehr ,
der sofort nach dem Kriege einsetzte , mitgeholfen hat ,
die Leiden der Nachkriegszeit zu verkürzen und das
Vertrauen zwischen den Ländern tvieder der
zustellen .

Vielleicht war gerade diese völkerversöhnende
Arbeit die Ursache der Vernichtung deö Arbeiterspor¬
tes durch die Nazi , weil der Nationalsozialismus
Brutatität und Krieg bedeutet .

Wenn auch in Tentschland der Terror die deut¬
schen Arbeiiersportler an der Ausübung ihrer Tätig¬
keit hindert , ihre ideelle Verbindung mit den Arbei -
lersportvcrbänbcn der Welt kann ihnen auch der Na -
tionalsozialismuS nicht nehmen , Der Schlag gegen
den internationalen Marxismus tvird pariert loer -
den . Deshalb geht auch der Sportverkehr unter den
Verbänden der TASJ . weiter .

Der von der 2ASJ . beschlossene W e l t a r -
beitersporttag wurde in allen Ländern z »
einer großen sportpolitischen Kundgebung gegen die
Feinde der Arbeiterklasse . Die für diesen Tag her -
ansgegebene « Internationalen Massenübiingcn wur¬
den überall mit Begeisterung geturnt . Hnnderttau -
iende sind air diesem Tage aufmarschiert und haben
den Treulchwur für den Arbeitersport abgelegt .

Auch die Spiele um die Europa -
Fußballmeiiterschaft sind weitergesiihrt
tvorden . An diesen Spielen waren Oesterreich , Polen ,
Belgien , Frankreich , Holland , Schweiz , Lettland ,
Finnland , Dänemark , Nortoegen , Ungarn und die
Tschechoslowakei ( Atns ) beteiligt . Tie mei -
sten Spiele nähmest «inen glänzenden Verkauf . Das
Jahr 1984 wird die E n t s ch e i d u n a in der Enro -
pameisterschaft bringen .

Die nordischen Staaten waren beson¬
ders in der Leichtathletik aktiv . Bei diesen
Wettkämpfen zeigte sich N o r w e g e » als der große
Konkurrent Finnlands . Eine besonders gute Ent¬
wicklung cnuß in Dänemark festgestellt lverden .
Durch die Aufnahine der Leichtaihlctik ist daö Inter¬
esse für den Arbeitersport gclvaltig gestiegen . Tie .
Feste waren gut besticht .

Die Radfahrer waren besonders in
Oesterreich , Belgien , Frankreich und in der Tsche¬
choslowakei aktiv . Hierbei spielt das Stra¬
ßenrennen eine große Rolle . Sie sind gute Agi -
tationSmittel und bei den Lladfahrern und Zuschau - ■
ern sehr beliebt . Allgemein ' hat auch der Motorrad « '

spart stark zugenonnnen . Die Fernfahrt Paris —
Lille —Lüttich Ivar ein großer Erfolg .

Der internationale Verkehr der Handball¬
spieler hat leider nachgelassen . Durch das A n i »
scheiden Deutschlands ist in dieser Sport¬
art doch eine grüße Lücke entstanden . Dafür hat sichin einigen Ländern daö Pclotspiel . sowie Volleyball
und Netzball sehr gut entwickelt . Der Fachausschuß
für Handball hat diese Spiele als i u t e r n a. l i o -
n a l e Spiele , anerkannt . Auch der Prager Verband
bat das Handballspiel offiziell eingeführt . Eine
Wiener Mannschaft svielte in der Schweiz . Dänische
Tennisspieler ivaren in Lettland siegreich .

Die Schachspieler haben einige interna¬
tionale Fernturniere organisiert . Diese »nsichtbäre
Arbeit erfordert sehr viel Geschick und ist für die Er¬
ziehung zur Gemeinschaftsarbeit von besonderer Be¬
deutung .

Im Wintersport müssen sich die Grenz¬
länder auch in diesem Winter gegenseitig unterstüt¬
zen . Bei dieser Gelegenheit muß dem Eislauf
besondere . Aufmerksamkeit geschenkt werden . DaS
E i s h o ck e t; s p i e l bat sich auch in diesem Winter
wieder - gut eiugeführt . Zu internationalen Wett¬
kämpfen wird eö sicher erst in einigen Jahren kom¬
men , tvcil sich daö Spiel wegen den ungünstigen Eis¬
verhältnissen in den meisten Ländern nnr sehr schwer
cinführen läßt . Der Skilauf und - Sprung
findet immer mehr Anhänger . Besonders der Ski¬
lauf wird im Arbeiiersport noch eine groß « Zukunft
haben . Sehr interei aut ist , daß viele Verbände alö
Auftakt für ibre Pc vaudöfeste . wintersportlichc Weit¬
kämpfe veranstalten , >vo tast immer eine interna -
tsonale Beteiligung festgestellt wurde .

Die Schwerathleten tvarcn ebenfalls
aktiv . Außer in den nordischen Staaten tourden in
Oesterresch und Ilngarir Wettkämpfe ausgetragen .

DieReise d e r W i e ne r S ch lu. i mmer
nach Belgien , Frankreich und Holland hat bestimmt
den Schwimmsport in diesen Ländern gefördert .

Die T u r n er veranstalteten in Prag den
Dreiländerweitkampf zwischen Deutschland , Schweiz
und der Tschechoslowakei ( Aussig und Prag) . , Hier
konnte die deutsche Maiurschaft ihren letzten Sieg er¬
ringen . Der am nächsten Tag festgesetzte Wettkampf
zwischen Deutschland und der Schweiz , der in Leip¬
zig stattfinden sollte , wurde bereits polizeilich b e r -
b o t e st. In den anderen Ländern waren die Turner
bei den siattgcsrindcnen Vcrbandsfesten und sonstigen
Demonstrationen zahlreich vertreten .

Wenn wir bedeirken , daß das Ausscheiden
Deutschlands auS dem internationalen Sportverkehr
eine fühlbare Lücke hinterlasse » hat , so muß
doch an Hand der Tatsachen festgestellt lverden , das;
die Verbände den hohen Wert internationaler Ver¬
anstaltungen in der Jetztzeit erkannt und so weit wie
niöglich ihre Pflicht erfüllt haben . Auch
daö Jahr 1934 stellt an uns besondere Anforderun¬
gen . Diese Anforderungen sind aber zu meistern ,
tvenn jeder air seinem Platze , als sozialistischer
Sportler seine Pflicht erfüllt . K. B ü h r e n.

Schulungsaktion unserer Arbeiter - Rodfahrrr .
Der Kreis B o d e n b a ch « A u s s i n des Arni . ver¬
anstaltet in der Zeit vom 18. Feder bis 2. März , der
Kreis Jägerndorf - Troppau in der Zeit
vom 18 . bi » 25 . Feber eine KreiSschule für Rad¬
sport . Der Lehrstoff besteht in theoretische »
und praktischen Arbeiten für Kunst - und Rei -
genfahrcn , Radballer und Renuiahrer . Abschließend
findet in . beiden Schulen ein KurS für Kampf¬
richter in diesen Sportarten statt . Diese Kreis¬
schulen werden von dem BundeStechniler Genossen
Hanse geleitet .

Tie Arbeiter - Eiö - ockehmeisterschaft in Lettland

steht kurz vor dem A b s ch l u ß. Als beste Mann¬

schaft hat sich R i g a - Z e n i r u m 1 dnrchgespieli

und dürste jetzt schon als McijterschastSlväricr zu be¬

trachten sein .

Literatur
Jgnazio Silone : „ Ter JasriSmuS " . Europa -

Verlag , Zürich , 285 Seilen . Der bekannte Autor der
Romans „ Fontamara " gibt hier eine geschicUtlic . »
Anasyse der Entstehung und Entwicklung des Fascis -
nuiS und bereichert damit die ausgedehnte Literatur
über den italienische » FasciSmus um eine » sehr ernst
zu nchnicnden . iingehcuer viel Material bietenden
wichtigen Beitrag . ES handelt sich um leine Ehronik
der Geschehnisse in Italien nach dem Kriege , um keine
Auszählung der Taten deö Fascismus nach der Macht¬
ergreifung , um keine Darstellung der politischen
Gruppen und Persönlichkeiten , die in Italien am
Werte waren . Der Inhalt ist ein anderer , als er in
den Werken von Salvemini , Don Sturzo , Sforza ,
Nitti u. a. zur Ausführung gelangte . Es handeit sich
vielmehr um eine Anashsc der für Italien brennende »
Probleme , den Gegensatz . zwischen Staat und Kirche ,
die Rolle des italienische » Proletariats , die Bedeu¬
tung des anders gearteten italienischen Südens , die
Folgen der Politik von Giolitti , die wirtschaftliche ,
soziale und politische Krise . Ausführlich lvird die
italienische Arbeiterbetoegung in ihrer Vielgestaltig -
leit geschildert und ausgezeigt , wie sie dem Jascisnmi
erliegen mußte . Wir erleben mit , toie der FasciSmus
1919 entstand , das flache Land und hernach die
Städte eroberte , wie er den Marsch auf ssiom antrak ,
eine Einhcst schuf , um sich dann in neue Widersprüche
zu verwickeln . ■Wir lernen das Korporasionsshstem.
das sascistische Gewerkschafkswesen, den Staatskapi¬
talismus , das Bündnis mit dem Vatifan kennen uns
werden mit seiner Ideologie vertrant gemacht . Zum
Abschluß werden allgemeine Konsequenzen gezogen
und Vergleiche mit dem FasciömuS anderer Länder
angestellt .

Urania Kino , MIimmlHö 4.

Vk ffrtitag

„Strahadie nan steuern "
fnl Nicht «! , 8mcI « HIsltch
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